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Jrieöenspolitie öer Internationale .
Der Balkankonftikt vor dem Völkerbund ! — Gegen die imperialistischen Borrechte

in China - gegen die Friedenssabotage des Faschismus .
Varls . 4. April . ( Eigener vrahiberichi . ) Am Sonntag tagte

in Paris eine Konferenz der sozialistischen Znlernatio -
nale mit der Gewerrschastsinlervationale . die flch
mit den brennendsten fragen beschäftigte : dem jugoflawisch - italienl -
schen Konflikt , den Ereignissen in China und dem Faschismus .

Die Gewerkfchoftsinternationale war durch ihren Präsidenten
Oudegeest und die beiden Vizepräsidenten Z o u h a u x und
Mertens vertreten , von der sozialistischen Internationale waren

anwesend der Generalsekretär Frih Adler , Wels für Deutsch -
land , vliegen für Holland , vrockway für England sowie Delegierte
Belgiens . Italiens , Ruhlands , der Tschechoslowakei und der

Schweiz . Frankreich war durch Longuet vertreten , auch Blum und

Renaudel waren anwesend . Die Morgensihung wurde ausschlietzlich

durch eine Vorlesung eines jugoslawischen Delegierten über die

Doge aus dem Balkan und in Albanien ausgefüllt . In der Bach -

miltagssttzung wurde in eine Prüfung der Ereignisse eingetreten
und eine Kommission gebildet , die der Rachtsihung drei Resolu -
lionen : über das Balkanproblem , über China und über den Fa¬

schismus vorlegen sollte .
In der um �- tt Uhr durch Adler eröffneten R acht si hang

nahm die Konserenz nach längerer Debatte drei Resolutionen an .
In der ersten verlangt die sozialistische Internationale in lleber -

einstimmung mit der Gewelkschastsinternationate Im Ramen der ge -
samten Arbeiterschaft , doh der jugoslawlsch - itallenische Konflikt vor
dem Völkerbund behandelt wird . Sie fordert : l . Auwendung
von Artikel ll des Völkerbuudstatuls . also die Einberufung des

Völkerbuudsrals im Falle eines Krieges oder einer Kriegs -

drohung : 2. die von Italien gegen Serbien vorgebrachten Be -

schuldigungen sollen in ihrem Wortlaut veröffeullicht

werden ; Z. die Debatte muß vor den Völkerbund kommen , damit

durch die öffentliche Aussprache die Gefahren der Geheim -
diplomalie beseitigt werden : 4. der Völkerbund , der entweder die

Untersuchung selbst führen oder mit den Ergebnissen der Enquete
besaßt werden wird , muß in einer öffentlichen Debatte zu den Schluß¬
folgerungen dieser Untersuchung Stellung nehmen : S. diese
Schlußfolgern ngeu müssen sich besonder » für die Anerkennung des

Selbstbestimmungsrechts Albaniens aussprechen und dafür ,
daß Albaalen unter kein Prolektorat , weder unter ein italienisches
noch unter ein serbisches komme , selbst wenn der Völkerbund dafür
die Garantien übernimmt : 6. der Völkerbund muß wachsam
bleiben , um jeder Verschärfung der Zwischeufälle zuvorzukommen .

In der zweiten Resolution über die Ereignisse in China ver -
langt die sozialistische und die Gewerkschaftsinternationale die Ab -

schaffung der ausländischen Privilegien in China .
den Verzicht aus die Konzessionen und die Zurückziehung sämtlicher
Truppen und die Kriegsschiffe , die bisher dorthin entsandt worden
seien , » um ungerechtfertigte Privilegien zu verteidigen " .

Um jede Ausbreitung des Krieges zu vermeiden , sollen soforl
Verhandlungen ausgenommen werden aus der Grundlage der

Anerkennung des Rechtsanspruches Chinas aus seine nationale llnab -

hängigkeit . Die organisierten Arbeiter der gewerkschaftlichen und
der Sozialistischen Internationale werden ausgefordert , sich mit allen
Kräften dem Krieg gegen China zu widersehen .

In der dritten Resolution spricht sich die Konferenz sehr scharf
gegen die Machenschaften des Faschismus aus , . der andauernd alle
Friedeusbemühungen der Völker sabotiere " , insbesondere die Aktion » .
sähigkeit und Unabhängigkeit des Völkerbunde » und des Internatto -
nalen Arbeitsamtes zu verringern sich bemühe .

Tfthangkaijchek nur Oberbefehlshaber
Wangschingwei Vorsitzender der Kuomintang .

Schanghai , 4. April . ( Reuter . ) Noch einer Besprechung
mit dem Vorsitzenden d? r kuomintangparlei Wangschingwei

sandte Tschangtaischek ein Rundtelegramm an die unter nationaler

Herrschast stehenden Provinzen , in dem er erklärt , er beschränke

sich von jetzt an aus den 0 b e r b e s e h l bei dem F e l d z u g e gegen
den Norden und stelle die Regicrungsgeschäsle unter die Leitung von

Wangschingwei . Dies wird als ein verzweifelter versuch

Tschangkaischeks ausgelegt , seine erschütternde Stellung in der Partei

dadurch zu stärken , daß er sich die Unterstützung wangschingwei -

sichert .

Eine chinesische Darstellung .

Schanghai , 4. Apr - l . ( Ch. 9L ) Die Bemühungen der britischen

Propaganda , aus der U e b e r t r « i b u n g der geringen Deffevenzen

zwischen den einzelnen Führern der Kuomintang politischen S« .

winn zu ziehen , können infolge der Rückkehr des ehemaligen Vor .

sitzenden der Naiionalregierung Wangschingwei als gescheitert be .

trachtet werden . Wangschingwei hatte Kanton im vorigen Jahr «

krankheitshalber verlassen und sich nach Paris zur BeHand -

lung seines Leidens begeben . Auf Grund der politischen Lag « im

vorigen Jahre bestand zwischen Wangschingwei und dem Oberkom -

mandierenden Ischangkaischek eine gewisse Verschiedenheit in

der Beurteilung der damals anzuwendenden Taktik . Es ist

für die jetzige Loge bezeichnend , daß V) angschingwei bei seiner

Rückkehr von Tschangkaischek aufs herzlich st e willkommen

geheißen wurde . Nach der in den Kreisen der Nationalregierung

vertretenen Ansicht bedeutet die Rückkehr Wangschingweis die B e -

Hebung aller Schwierigkeiten und die Festigung der

Kampffront der Nationalbewegung aus allen , d. h. sowohl auf politi -

schen als auch militärischen Gebieten .

Zeichen der Krise : Englische Minister macheu
kein Wochenende .

London . 4. April . ( TU. ) Baldwin , Chamberlain

und der Kriegsminister sind während des Wochenendes wegen der

chinesischen Krise in London geblieben .

Ilucht öer Hankau - Iapaner auf Sie Schiffe .

Schanghal . 4. April . ( Reuter . ) Ein japanischer Marin « .

sunkspruch meldet au » Haukau : Infolge eine - Streite « zwischen
einem japanischen Matrosen und einem RIckschakull drang eine Menge

von Kuli » In die japanische Konzession ein uud begann die Läden

zu plündern und japanische Staatsaugehörige auf der Straße

anzuhalten . Eins Ableilong japanischer Malroseu wurde daraufhin

eilig von den Kriegsschisseu gelandet , die sich genötigt sahen , mit

M a s ch i n e n g e w e h r e u aus die Menge zu feuern , wodurch zwei

Chinesen verwundet wurden . Die Menge wurde schließlich zerstreut .

Die Mehrheit der inuerhalb und außerhalb der Konzession an -

sässigen über 2000 Personen zählenden Iapaner suchte aus den

Kriegsschissen Zuflucht , die übrigen blieben unter dem

Schutze japanischer Soldaten in den anderen Fremdenniederlassungen
zurück . Zapanische Matrosen bewachen jetzt die Niederlassung , vier

japanische Kriegsschiffe haben sofort den Beseht erhalten , sich nach

hantau zu begeben , um das bereits dort siegende Geschwader von
drei Schissen zu verstärken .

die Uneinigkeit üer Mochte .
New Port . 4. April . ( WTB . ) . Gerald Tribüne " betont , die

Erregung der Mächte über die Nankinger Zwischenfälle stehe in um -
gekehrtem Verhältnis zu dem Schaden , den sie erlitten hätten . Die
erste Folge der gemeinsamen Gefahr am Pangtse sei gegen -
seitiges Mißtrauen an allen anderen Orten . Japan , dessen
Angehörige am meisten bedroht seien , instruiere seine Presse , sich
nicht mit der chinesischen Gefahr zu befassen . Die Franzosen ,
die mehrere Landsleute verloren , übten sarkastische Kritik an dem
britischen Imperialismus . Die Vereinigten Staaten
schwiegen . Nur die Engländer , die am w e n i g st e n ( je -
litten hätten , äußekten die größte Empfindlichkeit über
die Verletzung ihrer nationalen Würde und sprächen von Vergeltung .
Mittlerweile werde als reizendes Symbol der internationalen Har -
monie zwischen der französischen und der internationalen Nieder -

lassung Schanghais Stacheldraht gezogen . Soweit die Ver -
einigten Staaten in Betracht kommen , wünsche niemand Hierzuland «
ausgedehnte militärische Operationen , die überdies durch den Um-
fang der amerikanischen Interessen nicht zu rechtfertigen wären .

Reichstag und Arbeitszeit .
Tie Debatte heute vormittag fortgesetzt .

Der Reichstag hat heute vormittag die Debatte über das

sogenannte Notges «tz der Regierung zur Abänderung der

Arbeitszeitverordnung fortgesetzt .
Für die Partei der Scharfmacher , die Deutsche Volts -

parte ! , sprach ein Unternehmersynditus . Gegenüber den

ernsten wirtschaftspolitischen Darlegungen des Genossen
Graßmann vom Sonnabend hatte er keine Argumente .
Die Partei der „ industriellen Wirtschaft " beschränkt sich bei

dieser Debatte , die für die deutschen Arbeiter und die deutsche
Volkswirtschaft von größter Bedeutung ist , auf die alten

Mätzchen .
Die Arbeiter wissen nicht , was sie mit

ihrer freien Zeit anfangen sollenl Das sagt
ein Unternehmeroertreter im Jahre 1S27 , im zwanzigsten
Jahrhundert ! Die deutschen Unternehmer sind heute noch oie -

selbe rückständige , unwissende , brutale Klasse wie die englischen
Bourgeois der ersten chälfte des IS . Jahrhunderts ! Diese
Worte hätte einer jener Arbeiter - und Kinderschinder sprechen
können , die aufheulten , als der Kampf um die Verkürzung
der Arbeitszeit vor hundert Jahren begann . Man muß sich
den Namen dieses Mannes merken . Er heißt Pfeffer ,

Der Ardeitsminister redete den Unternehmern ins

Gewissen . Mit niedrigen Löhnen und langer Arbeitszeit tön -

nen sie nicht aus den wirtschaftlichen Schwierigkeiten heraus .
Desbalb will die Vorlage des Herrn Brauns den Zehn -
stundentag retten . . . .

Die Taten zeugen gegen die Worte ! iy ifri
'

ly, . -

Der neue weg .
Wiederaufnahme der dentsch - polnische » Verhandlungen .

Di « deutsch - polnischen Verhandlungen
über den Handelsvertrag sind hier in den letzten zwei
Jahren immer wieder besprochen worden . Heute , wo nach
halbamtlichen Mitteilungen ein neues Stadium erreicht ist und
ein « neu « Methode erprobt werden soll , wollen wir die oft und
scharf kritisierten Vorgänge und Persönlichkeiten der Ver -

gangenheit beiseite lassen und in aller Kürze die Erfordernisse
der Zukunft umreißen .

Daß die überalterten und von gegenseitigem Mißtrauen
erfüllten Kommissionen verschwunden sind , ist gut . Wer zwei
Jahre lang , aus welchen Gründen immer , zu keinem Ergebnis
gelangt ist , tut gut daran , einmal vom Verhandlungstisch
zurückzutreten . Der neue Weg diplomatischer
Besprechungen über die hauptsächlichsten Streitpunkte ,
also ohne Protokoll und tägliches Bulletin , hat seine Vorzüge .
Er ist mehr auf gegenseitiges Vertrauen eingestellt , das Ent -
gegenkommen ist von beiden Seiten erleichtert , da nicht an -
greifbare Einzelresultate , sondern ein gewisses Gesamiergcbnis
der öffentlichen Beurteilung unterbreitet wird . Bei gemein -
samem gutem Willen zum Vertrag müßte mit dieser Methode
weiter zu kommen sein als auf dem bisherigen Weg , der mit
einmal eingenommenen Standpunkten und hartnäckigen
Prestigegründen gepflastert war .

Bei gemeinsamem gutem Willen ! Nur dann ? Und

zwar nicht bei einem solchen , der Lippenbekenntnis bleibt ,
sondern der sich in der Erkenntnis ausdrückt : Was sind die
legalen Bedürfnisse der Gegenseite ? Welche berechtigten For -
derungen sind zu erfüllen , wenn man zu einem Vertrags -
abjchluß gelangen will ?

Wir haben immer betont , daß deutscherseits dem
Niederlassungs - und Einreiserecht aus guten
Gründen eine wesentlich « Bedeutung beigemessen wird . Ge -
rade deshalb wünschten wir aber , daß die deutschen Forde -
rungen auf diesem Gebiet sich fernhalten von allem , was auf
der Gegenseite als Wiederausnahme von Kolonisierungs -
bestrebungen gedeutet werden könnte . Je reiner das Nieder -
lafsungsrecht auf Handel und Industrie beschränkt wird , desto
weniger hat Polen Grund , diese berechtigten deutschen Wünsche
abzulehnen .

Ueber deutsche Tarif - und Zollsorderungen
soll heute nicht gesprochen werden . Es ist klar , daß der Ver -
trag der deutschen War « in möglichst umfassender Weise den
Weg nach Polen öffnen muß . Und ebenso klar ist es . daß
Volen diesen wirtschaftlichen Vorgang nicht durch einen über -
steigerten Protektionismus unmöglich machen darf , insbeson -
dm nicht durch einen solchen , der sich noch kaum existierender
und sicher nicht lebensfähiger Jnd " strien anzunehmen bestrebt .

Bleiben die polnischen Forderungen , zu denen
ein klare ? und eigentlich selbstverständliches Wort gesagt
werden muß ! Polen ist ein Agrarstaat und die Kräfte , die in
der Hauptsache bintcr den deutsch - polnischen Handelsvertrags -
Verhandlungen stehen , sind die große und kleine Landwirtschaft .
Will man deutscherseits den Vertrag , so muß man agrarische
Zugeständnisie machen , die den berechtigten polnischen Be -
dürfnissen entsvrechen . Jede andere Haltung ist töricht , un -
ehrlich und in ihren politischen Auswirkungen gefährlich . Das
muß man sich vor Augen halten , wenn man ietzt in erneute
Besprechungen eintritt , um den außenpolitischen Gefahren -
moment nicht zu übersehen . Erneut « Besprechungen , die durch
polnisches Einlenken ermöglicht wurden und die noch einmal
scheitern , aber diesmal an deutscher Jntransigenz gegenüber
dem polnischen Schwein , bedeuten eine grundlegende Ver -
schlechterung der deutsch - polnischen Beziehungen , eine Der -
ewigung des Handelskrieges , ein Uebergreifen dieses wirt -
schaftlichen Krieaszustandes auf andere , auf politische Gebiete .
Wird das der Außenminister des Reichs zulassen rönnen ?

Mit dieser Frage mündet das deutsch - polnische Problem in
die große Politik des Reichs . Und hier kann gar nicht ernst
genug davor gewarnt werden , zu glauben , die Welt betrachte
Polen sozusagen mit ostdeutschen Augen . In den volitischen
Berechnungen der Großmächte sind sicherlich alle Schwächen
de ? heutigen polnischen Staates einkalkuliert , aber ebenso die

positiven Eigenschaften , die ihn zu einem geographisch , wirt -

schaftspolitisch und militärisch bedeutsamen Machtfaktor in

Europa machen . Das vergißt man zu leicht , insbesondere in

Rechtskreisen , die noch in den Vorkriegsgedankengängen des
Ostmarkcnverbandes befangen sind , gleichbedeutend mit hoch -
mutiger Verachtung alles Polnischen ! Das aber ist ein

Geisteszustand , der außerordentliche Gefahren in sich birgt ,
insbesondere die eines höchst schmerzlichen Erwachens ! All
das darf der nicht übersehen , unter dessen Verantwortung aufs
Neue der Versuch einer Normalisierung des deutsch - polnischen
Verhältnisses gemacht wird . Die Erinnerung an das serbische
Schwein wird ihm dabei sicherlich helfen !

LanSbvnSminlffer und hanSelsverträge .
Auf « wem deutschnationalen Landeeporteitag in Gelsen -

kirchen hielt am Sonntag nachmittag der Reichslandwirtschafts -
minister Schiel « «ine Red « , die bewies , welche Widerstände dem

versuch einer Herstellung friedlich «? Handelsbeziehungen von seinen
Landbundfreunden zu erwarten sind . Jeder außenpolitische und

handelspolitische „ E r f » l g " , der mit einem Z u -

geständnis von Nahrungsmitteleinfuhr errungen
würde , bedeute , so führte er au » — eine weitere Verschiebung unserer

Selbsterhaltungsgrundloge in den Bereich fremder Mächt « . Für uns

müsse die nationale Autokratie , d. h. vor allem Nahrungs -



freche », Herrschaft über unser « eigene Existenz die vornehmst «

politische Aufgabe sein . Hier lägen die Wurzeln der d e u t s ch e n

Befrei » ngspolitik .
Herr Schiele sucht also den Rechtsblock vor aller Oeffentlichkeit

auf eine Politik festzulegen , die die fremden Nahrungsmittel von

Deutschland fernhält , worauf die fremden Staaten natürlich mit einer

Absperrung ihres Marktes gegen deutsche Industriewaren ant -
warten . Die Unmöglichkeit eines hinreichenden Exportes ist aber eine
der Ursachen unserer Arbeitslosigkeit . Darum
kümmert sich der Landbundminister , der nur die Interessen der Groß -
agrarier kennt , natürlich nicht .

Wenn das R e i ch s k a b i n e t t von derartigen Aeußerungen
seiner führenden Ressortminister nicht deutlich abrückt , so wird allen

Versuchen zu neuen Handelsverträgen sehr bald dos Urteil ge -
sprachen sein . Besonders hat es keinen Zweck , eine Berhandlungs -
bcreitschaft mit Polen zu markieren , solange die regieren -
den Herren mit derartiger Freimütigkeit erklären , daß die größte
Regierungspartei alle Zugeständnisse auf dem entscheiden -
den Gebiet der Nahrungsmittcleinfuhr ablehnt .

Die Spaltungspartei .
Trei Abgeordnete aus der KPD . ausgeschlossen .

Die Zentrale der KPD . hatte nach dem Essener Parteitag
den Reichstagsabgeordneten Schlecht und die Landtags -
abgeordneten Bartels und G r y l e w i c z aufgefordert , ihre
Mandate niederzulegen . Die drei Abgeordneten haben die

Niederlegung verweigert . Darauf hat die kommunistische
Zentrale am 1. April beschlossen :

„ Schlecht , Bartels und Grylewicz werden wegen
Verneinung der Grundsätze der Kommunistischen Partei und der
Komintern , wegen fortgesetzten Bruches der Parteidisziplin und

wegen ihres im Auftrage ausgeschlossener Renegaten fortgesetzten
Kampfes gegen die Partei der Mitgliedschaft in einer
revolutionären Partei für unwürdig erklärt und aus den
Reihen der KPD . ausgestoßen . "

Mit den drei Ausgestoßenen haben sich vier noch nicht
ausgeschlossene Reichstagsabgeordnete und sieben Land -

tagsabgeordnete solidarisch erklärt . Die linken Kommunisten
werden demnach in den nächsten Tagen Fraktions -
st ä r k e erlangen .

Reichsbanner und ( dberschlesienfrage .
Eine Rede Hörstngs .

Hindcnburg . 4. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Rahmen
der Gautagung des oberschlesischen Reichsbanners sprach am
Sonntag in einer Kundgebung in Hindenburg der Bundesvorsitzende ,
Oberpräsident H ö r s i n g , über Wege und Ziele des Reichs .
banners . Hörsing kam in seiner Rede auf den durch die Rechtsver -
bände in Deutschland eingeführten . politischen Mord zu
sprechen und erklärte : Oberschlesien hat von diesen Banden mehr
gesehen , als irgendeine andere Gegend Deutschlands Hörsing sei
damals bei den Polenputschen im Reichswehrministerium vorstellig
geworden , um die sofortige Zurückziehung der Brigaden
Ehrhardt und Löwenseld zu erreichen . Man sei jedoch
seinem Verlangen in keiner Weis « nachgekommen .

Der Redner beschäftigte sich weiter mit der Stellung der

republikanischen Parteien zu der � gegenwärtigen Rechts -
regierung und erklärte unter lebhafter Zustimmung der Per -
sammlung , der hier und da verlangte A u s s ch l u ß d e s R e i ch s -

kanzlers Marx aus dem Reichsbanner würde keine politische
Tat sein , sondern nur herbeiführen , daß auch Preußen den
Dcutschnationalen ausgeliefert wäre . Zum Schluß versicherte der
Redner , daß er der Ueberzeugung sei , daß die Welt einst auf
friedlichem Wege das oberschlesische Unrecht v ok» Genf
wieder gut machen werde , wenn ein demokratisches Deutschland
dauernden Beweis seines Friedenswillens gebe Dafür fei das

Reichsbanner die beste Garantie .

berufsmäßige ftnstoßnebmer .
Stürmische Kundgebungen in München gegen den

Potemkin - �ilm .

München . 4. April . ( TU. ) Am gestrigen Sonntag fanden in
München stürmische Kundgebungen gegen die Aufführung
des Potemkin - Films statt . Schon am Nachmittag wurde im Licht -
Schauspielhaus eine Vorstellung durch eine Gruppe junger Leute ,
die sich offenbar verabredet hatten , g e st ö r t , so daß ein
Teil der Zuschauer fluchtartig das Theater verlieh . Polizei stellte
die Ruhe wieder her und nahm die Personalien von IS Ruhestörern
auf . Am Abend wiederholten sich die Kundgebungen in verstärkter
Form auch im Filmpalast , wo die Demonstrationen mehrere Stunden
andauerten . Es wurden Stinkbomben geworfen und

heftige Radauszenen veranstaltet . Schließlich mußte die Polizei das

Theater räumen . Gruppen jugendlicher Demonstranten zogen unter
den Rufen „ Nieder mit dem Potemkin - Film " durch die Straßen .

Stinkbomben als Mittel des „geistigen " Kampfes , Schrei - und

Prügelhelden als Wahrer der deutschen Kultur , Leute , die berufs -
mäßig Anstoß nehmen , unterstützen so die Bestrebungen der Boye -
rischen Volkspartei , die Volksseele gegen die Rusiensilme zum
Kochen zu bringen . Das ganze ist ein Stück aus dem Kapitel
„ b a y e r i I ch e. G e i st e s f r e i h e i t ".

Die faschistischen Lockspitzel im Ruslanüe .
Eine „ Zahlung " der Auslands - Jtaliener .

Die faschistischen LoFspitzel im Auslande ent

falten in der letzten Zeit eine fieberhafte Tätigkeit , um Bewegungen
zu erregen , die Mussolini den Vorwand geben können , sich bei den

ausländischen Regierungen über ihre den politischen ' Flüchtlingen
gewährte Gastfreundschaft zu beschweren . Man hetzt zu republika -
Nischen Kundgebungen und bereitet phantastisch « Hand -
st r e i ch e vor . Ueberall begegnet man angeblichen Feinden des

Faschismus , die dazu auffordern , zur individuellen Tat über - .

zugehen und Geheimverbände ins Leben zu rufen . Es ist die

Fortsetzung der Methode Rlcciotti Garibaldis . Und wie in

letzterem Falle nachgewiesen werden konnte , daß der italienische
Botschafter m Paris über die Tätigkeit Garibaldis genau im Bilde

war , so liegt auch in den neueren Fällen der Verdacht nahe , daß
die diplomatischen und konsularischen Vertreter Mussolinis an dieser
Lockspitzelei nicht unbeteiligt sind .

Vor ollem ist Frankreich von faschistischen Agenten über -

laufen , die dieses Werk betreiben . Bisher wurden die heikelsten
Aufgaben von den Polizeibeamten Sabbatini in Paris und

Spetia in Nizza geleitet . Da beide jedoch verdächtigt sind , hat
man eigens aus Italien einen weniger bloßgestellten Beamten her -

übergcschickt : Ernesto G u l l i. Ueberall trifft man Heißsporne , die

die Notwendigkeit zum Handeln betonen : man spricht von „akti -

vistischen Sozialisten ", von „Sozialisten der Tat " . Man wiÜ sogar
den Eindruck erwecken , als stünden ernsthafte Politiker hinter diesen
Bewegungen und unterstützten sie mit Geld oder Protektion . Und

es gibt stets einige Gutgläubiges die darauf hereinfallen .

Außerdem hat die faschistische Regierung ein neues Mittel ge -
funden , um die Gesinnung aller im Auslande lebender Italiener
dem Faschismus gegenüber kennenzulernen . Sie trägt sich mit der

Absicht , durch ihre Konsulate et ne Zä�lung aller im Auslande

lebenhen Italiener vorzunehmen . Dies « „ Zählung " ist natürlich
nichts anderes als ein « S p i o na g e m o ßna h m e , um zu er -

fahren , wie viele und welche Italiener im Auslande dem Faschismus
freundlich oder feindlich gesinnt sind , um gegen die letzteren mit allerlei

Schikanen und Repressalien vorzugehen . IederItaliener , der

in seiner Wohnung den Besuch irgendeines Be «
amten des Konsulats oder einer anderen italie -

Nischen Behörde erhält , her Auskunft über seine
Person und Familie verlangt , wird gut daran

tun , diesem Beamten die Tür zuweisen . Zumal jede
italienische Behörde im Ausland « mit einer solchen Zählung " ihre
Befugnisse überschreitet .

Marschners „ vamppr " .
( Erstaufführung in der S t a a t s o p e r . )

P f i tz n e r hat nicht so viele Werke für die Bühne geschrieben ,
als daß sie zwei Opernhäuser in gemeinschasllicher Arbeit eine Woche
ausfüllen könnten . So greift man beherzt zu dem Chorwerk von
der „deutschen Seele " und zu Pfitznerschen Bearbeitungen .
Heinrich Marschner gehört seine Liebe , und er läßt diese
Begeisterung auch als Regisseur aus . Nun sind zwar die ganz
großen Opernregisseure von erzieherischer Dauerwirkung meist
Komponisten gewesen ( Gluck , Weber , Wagner , Mahler ) , aber nicht
jeder Komponist ist ein großer Regisseur . Psitzner bewegt sich im

Landläufigen und trifft einen besonderen Stil nur da , wo die Ab -
gegriffenheit einer Musik der Abgegrisfenheit des Textes und der
Szene angepaßt ist .

Das Libretto Wohlbrücks macht die Sehnsucht nach dem
„ Hans Heiling " frei , die Musik solche nach Webers „Freischütz " .
Totsächlich ergeben sich Aehnlichteiten zwischen „ V a m p y r " und
„Freischütz " , die schon aus entwicklungsgeschichtlichen Gründen auf -
fallen und zuletzt bis auf Richard Wagner hinzielen . Der Grauslich -
keit des Textes entspricht allerdings nicht die gleiche dämonische
Wucht der Musiksprache . Sie geht in allem , technisch wie ausdrucks -
Haft , mit viel zarteren Mitteln vor . Harmlos Volkstümliches ,
schmachtend Lirrisches , gefährlich melodische Duette , breite Ariosi , da -
zwischen ein oerber Voltschor und ein bißchen dramatische Leit -
inotivik . Sie ist noch schwach , aber sie ist , 1825 , lange vor Weber
und Wagner , doch schon da . Mindestens in der Rolle des „ Vampyr " ,
der sich seine Menschenopfer sucht und tötet , der selber mehrfach
getötet , aber durch Mondeslicht wieder lebendig gemacht wird .
Sonderbare Märchenluft , die wir lächelnd einatmen , ohne zu er -
schauern . Auch die dämonisch gewollten Szenen schlag «? nicht mehr
ein . Wir sind um ein Jahrhundert weiter , wir sind andere Leiden -
schaft und andere Färbung des Orchesters gewohnt . Die beiden
Finale und die Ouvertüre sind schwungvoll und dramatisch geführt .
Die Arien des schwarzen Lampyrs haben Saft und Kraft , viel mehr
als die der Maloine und des säuselnden Aubry . Die gesprochenen
Dialoge sind in ihrem Schriftdeutsch unaushaltbar , dafür haben ein
paar Augenblicke besonderer schicksalhafter Erregung wieder
musikalisch - charakteroolle Akzente . Im ganzen ein Libretto von
schwächlichem Kaliber , eine Musik von melodischer Wirkung , aber
mehr oberflächlich glänzend "dls vertieft . Dem ganz jungen Wagner
muß das noch sehr gefallen haben , der Wagner des „ Lohengrin "
aber schon saugt in zehn Takten das Blut dieses „ Vampyrs " aus .
Und heute sind wir doch schon so weit , daß die anderen Vampyre
den Nomantiker Wagner töten .

Wozu also die Ealvanisierung ? Die S t a a t s o p e r hat bessere
als mir historische Aufgaben zu lösen . An dieser „ Vampyr " - Aufgabe
aber halsen unter bewährter und sachlicher Führung von Szell

' . .

Theodor Scheidt , mit der ausdrucksvollen Maske eines Mephisto
im Fledermaus - Gewand , die zart besaitete Delia Reinhardt ,
der stimmlich freier gewordene Dworski , Helgers und andere .

Kurt Singer .

„ Drei arme , kleine Mädels . " Zuerst sieht es so aus , als ob
Beate doch noch ihren Jörg Nölsgard für das Brautbett erobert ,
aber dann wird es entschieden anders . Jörg begnügt sich mit der
Uebersendung eines Rosenstraußes und reist nach Java ab , während
Beate beherrscht aufschluchzt . Die V«rfass «r der Ko l l o s ch e n
Operette im Theater am Nollendorfplatz wagen eben der
Tradition zu trotzen und verzichten einfach auf das vorgeschriebene
fröhliche Ende . Und das dazu noch in einer Kostümoperette . Sonst
geschieht wenig Originelles . Ständig fühlt man sich an „ Wie einst
im Mai " erinnert . Auch hier verarmt eine adlige Familie und der
unbedeutende Bürgerliche entwickelt sich zu einem bedeutsamen Mil -
lionär , auch hier wird das Spiel der Generationen betrieben . Aber
die Herren Feiner und Hardt - Warden sind nicht so ersin -
dungsreich wie die wohlrenommierte Firma Bernauer und Schanzer .
Es gelingt ihnen «in gut gebauter , sprühender erster Akt , zu dem
Kollo entzückende Melodien liefert , besonders ein prachtvolles Final «.
Und dann schleppt sich die Handlung dahin , Kollo rafft sich noch ein -
mal zu einem sehr hübschen Schlagerduett im Polkatakt aus und
damit endet die Herrlichkeit . Merkwürdig benimmt sich Kollo im
Vorspiel , die Musik ist hier stark überzuckert und möchte gern opern -
host sein . Ganz im Hintergrund sieht man den groß « , Schatten
Künneckes . Der Opernsänger Hans Heinz B o l l m a n n, der liebens -
würdige Rigoletto - Herzog , macht auch in der Operette ausgezeichn ««
Figur , singt vollendete Karrtilenen und stellt eine annehmbare Mixtur
von edlen , Weltschmerz und kultivierter Auegelassenheit her . Seine
Partnerin Hilde Wocrner hat dagegen nur Sinn für stilvolle
Melancholie . Georg Alexander spielt eine ärmere Neuauflage
des Methusalem aus „ Wie einst im Mai " . In zweiten Akt hat er
eine kurze Szene , in der sich der arme Trottel in einen oeängftigten ,
bittenden Menschen verwandelt mit eindringlicher , überzeugender
Gebärde . Grete Mosheim und Wolfgang Zilzer sehr frisch
und jugendlich . Kühne , H o f b a u e r, P ! ch a und Ida W ü st
geben konventionellen Scheinen Umriß und Leben . Das Orchester
unter D o st a l s Leitung spielt sehr schmissig , beinahe als ob es
Sehnsucht nach Charleston hätte . F. S .

„ Der Tanz im Wandel der Zeilen " hieß ein Vortrag , den F r a u
E. Schwahn auf Einladung des B ez i r k s j u g e n d a m t e s
Prenzlauer Berg in der Aula der K ö n i g st ä d t i s ch e n
O l> e r r e a l s ch u l e hielt . Sie begleitete ihre Ausführungen mit einer
Reihe wunderschöner gutausgewählter Lichtbilder . Man sah Reigen -
tänze aus verschiedenen Epochen , kultische und feierliche Tänze des
klassischen Altertums , Gesellschaftstänze vom Mittelalter bis zur
neuen Zeit , « ehr geschickt wurde die Wandlung des Tanzstils vom
Barock zum Rokoko an der Wandlung des Baustils jener Zeit im
Bild erörtert . Man sah Ballettgruppen aus den verschiedenen Jahr -
Hunderten und die Entwicklung des Vallettstils aus den Tournieren
und Prunkaufzllgen des Mittelalters . Leider ließ die Vortragende
nicht die Bilder sprechen und begnügte sich selbst mit ergänzenden
Worten , sondern sie las einen wohltonzipierten Aufsatz in schönen
interpunktionsreichen Sätzen ab , zu denen die Bilder gleichsam nur

Stegerwalü - Runöfunk .
Seine Reden an Alle .

Am deutschen Rundfunk wird immerzu herum - und höher -

organisirt . Eine eigene Wissenschaft ist ein Guthaben : sie handelt
von den Aktienbesitzverhältnissen , den Reichs - und sonstigen Rund ,

funk - , sowie den Sendegesellschaften , der „reichlichen " Ueberwachung
( von „ Verreichlichung . logisch ab - und der neudeutschen Sprache zu -
geleitet ) und dem Ueberwachungsanteil , den man den Ländern um so

bereitwilliger eingeräumt hat , als der Weg von den „ Verbündeten

Regierungen " , der Monarchenzeit zur deutschen Einheitsrepublik zu -
nächst über einen wesentlich gestärkten Partikularismus mit erweiterter

Macht monarchistischer Länderregierungen geht . Aber der einfache
Berliner Rundfunkhörer merkt von all diesen Konzernkonnexkomplex -
komplikationen nichts , ihm können alle diese Zusammenhänge samt
ihren Trägern und Repräsentanten , so meint er in seiner Naivität ,

gewogen bleiben . Er häll sich, drahtlos , an das , was er hört . Das

sind zunächst am Morgen die Markthallenpreis « und dann die ersten

Tagesnachrichten . Und bei dieser Gelegenheit hören wir alle paar

Tage , daß und was und wo der Zentrumsabgeordnete und Ehren -
doktor Stegerwald wieder einmal geredet hat . Kein anderer der recht

zahlreichen Parlamentarier des Reiches kann sich auch nur entfernt

solch of, maliger Zitirung und Popularisierung im Rundfunk erfreuen ;
wir vermuten , daß infolge der verreichlichten Vereinheitlichung die

Rundfunkteilnehmer im ganzen Reich ebensooft zu hören , wie es aus

dem Stegerwald herausschallt . . .

Im allgemeinen genügen uns ja die Parlamentsreden , die im

Parlament selbst gehalten werden , für die übrigen Parlamentarier

hält sich auch der Rundfunk daran — aber Stegerwalds Redereisen
und Reisereden verfolgt die Senderei geradezu mit Argusaugen und

läßt ihren Hörern nichts davon entgehen ; man scheint da von dem

vielredenden Stegerwald zu glauben , wo man ihn packe , sei er

interessant . Mag er auch meistens dasselbe sagen — tut nichts , der

Stegerwald wird verbreitet . . .

Die Rundfunkhörer aber werden nicht von jener Sorge geplagt .
die sich einst in dem Ruf äußerte : . Lldam wo bist du ? " Der Rund -

sunt sagt zuversichtlich , wo er gerade ist und was er dort redet .

Neue Slutjustiz in Litauen .

Zwei Todesurteile gegen Oppositionelle .

« owno . 4. April . ( TU. ) Das Feldgericht in Sowno ver -

urteilte die Bürger AI e l a m e d und kiapeaas zum Tode ,

zwei weitere Angeklagte zu lebenslänglichem Zuchthaus

wegen versuchten Umsturzes der herrschenden Macht . Ein weiteres

Urleil auf lebenslängliche Zuchthausstrafe wurde wegen Berbreitnng
von Proklamationen in der Armee verhängt .

«

Es handelt bei den zum Tode und zu lebenslänglichem
Zuchthaus Verurteilten und jene Sozialdemokraten
und V o l k s s o z i a l i st e n. deren Verhaftung unter der

Anklage des . Komplotts " gegen die Putschregierung Smetona -

ÜLoldemaxas erst vor wenigen Tagen gemeldet wurde . Rund

sechzig Mitglieder dieser beiden Oppositionsparteien sind fest -
genommen und sechs, von ihnen herausgegrifsen worden , die

durch ein . F- el . d g e,r ich t. . abgeurieiU werden sollen .

Bereits zur Jahreswende sind ; wenige Tage nach dem

litauischen - Iaschistenputsch , vier Kommunisten von - einem

Feldgericht zum Tode verurteUt und sofort - hingerichtet worden .

Der allgemeine Sturm der Entrüstung , den diese barbarische
Justiz damals in allen zivilisierten Staaten hervorgerufen hat ,

scheint nur sehr vorübergehend auf die neuen Lenker Litauens

gewirkt zu haben , da sie aufs neue gegen die Opposition mit

ähnlichen verbrecherischen Maßnahmen vorgehen . Läßt die

Regierung in Kowno diese neuen Schandurteile ihrer rasend

gewordenen . Militärs vollstrecken , dann zeichnet sie damit

selbst ihr eigenes Todesurteil .

Illustrationen waren . Was sie sagte , war gewiß aufschlußreich :
aber es war langweilig . Der kulturhistorische Faktor , der im Tanz
aller Zeiten deutlich wird , und aus den Frau Schwahn� mit Recht
besondere Betonung legte , hätte sich viel klarer und einfacher ohne
diesen Aufwand von Manuskriptpapier und wohlgebauten Sätzen
aufzeigen lassen . — Anschließend tanzte Esther Naparstok ,
leider empsindtich gehemmt durch die schr ungünstig angebrachte
Beleuchtung . Sz .

Zusammenarbeit von Borzellan - Manufattur und Kunsthochschule .
Die Berliner Porzellan - Manufaktur hat neuerdings eine Versuchs -
werkstätte für die Staatliche Hochschule für Bildende Kunst ein -

gerichtet . Sie scheint mit diesem Schritt eine Neuerung chres Form - .
bestandes vorbereiten zu wollen , der eines ' solchen Versuchs dringend
bedarf . - ■" ■ -

. . . . .

-

Ein fellenes vogelskeletk . Ein vollständiges Bogelskelett des be »
rühmtesten unter den ausgestorbenen Vögeln von Neuseeland , des
Moa , ist zu Mätamata an der Ostküft « der Koromandel - Halbinfel
gefunden worden . Wie aus Chriftchurch berichtet wird , trat diese »
Skelett zutage , nachdem ein starker - Südweststurm die Sanddünen

aufgewühlt hatte : auch Stücke von Eiern würden gefunden . Bisher
gibt es nur 20 U eberteste dieses ausgestorbenen Bogels , der nicht
fliegen konnte , aber mit seinen langen Beinen sehr schnell lief . Das

größte bisher entdeckte Sketett ist 13 Fuß hoch . Der neue Skelett -

sund ist dem Mussum Aukland überwiesen worden .

Zellulose aus Gelreidehalmea . Ein « Gruppe bekannter ameri -

kamscher Kapitalisten hat sich zusammengeschlossen , um die Ersin -
dung eines ungarischen Gelehrten , 2) r . Bela Dorner , auszubeuten .
Es handelt sich dabei um die Gewinnung von Zellulose aus Ge -

treidehalmen . Erschöpfende Prüfungen zeigen , dvß eine vorzüg -
liche Zellulose von derselben Güte , wie die aus Holz und Baum -

wolle , aus Stroh sehr viel billiger gewonnen werden kann . Ein

fast wertloses Material , von dem große Mengen vorhanden sind ,
läßt sich also zu Kunstseide , Papier , Kinofilmen , Explosiostosfen und
vielen anderen nützlichen Dingen verarbeiten . Die Kunstseide , die
aus Stroh gewonnen wird , soll der aus Holz überlegen sein und der
aus Baumwolle mindestens ebenbürtig . Man braucht drei Tonnen
von Getreidehalmen gegenüber 2 ' A Tonnen Holz , um 1 Tonne

Zellulose zu erzeugen , aber die Herstellung - ist sehr viel billiger und

eröffnet daher große wirtschastlich « Möglichkeiten .

Die Volksbühne veranstaltet am 9. im T b e a t e r a m S ch i s i b a n « r -
dämm ein « Plüsun >- Saufsü ! irung der Schaülpiel - Eleven von SchmidlbonnS
. Der junge Achilles - , anschließend �bsurck » cornica oder . Herr Peter
Squenz - , «chiinpsespicl in 2 Akten von ' Andreas Grhphius . Beginn
S' /j Uhr nachmittags .

Ernst Toller lieit am 9. , abends 3 Ubr , im Bürgcrsaal deS Berliner
Rathauses aus eigenen Werten . Einlrttt 1 M.

Toni ?ollmulh , Labanlchillerin , gibt am 6. , 8' / , Uhr ihren ersten Tanz¬
abend in der Kunstausstellung D c r Sturm , Potsdamer Str . 124 ».

. 3m cesflng - AIuIcum findet zum 30. Todestage von BrahmS am 7. , 8 Uhr ,
ein Br a h in S - KI i n g er - A b e nd statt .

hnmboldl - hochschule . Dr . E. - Cohn - Wiener hält am 8-. abends S Uhr ,
Dorotkcenstr . l2 , einen Portrag . Bon Innsbruck bis Trient ,
K unst w er ie aus Al - penwegen . Karten 0,72 M. und 1, - 58 .



Sürgerblock gegen Reichseinheit
Politische Bedeutung des Aiuauzausgleichs .

Die Reichstagsmehrheit des Bürgerblocks hat unter dem

Druck Bayerns den Finanzausgleich unverändert an -

genommen . Die Bayerische Volkspartei bildet

innerhalb einer Rechtsregierung im Reiche das Zünglein
an der Wage . Sie kann deshalb mit der Drohung , die

Reaierungstoalition zu sprengen , einen weit über ihre zahlen -
mäßia « Stärke hinausgehenden Einfluß ausüben .

Es kommt hinm , daß alle bürgerlichen Parteien des

ewigen Streites - »wischen Reich und Bayern müde sind . Man

anerkennt zwar , daß die Konflikte der lebten Jahre fast immer

von Bayern hervorgerufen worden sind und das Reich im

Recht war . Aber man fühlt sich nicht stark qemlg , den Konflikt

auszutragen . Ebenso , wie man die Deutschnationalen mit der

Revublik auszusöhnen trachtet , indem man sie zur Herrschaft
in der Republik zuließ , will man die Bauern mit dem Reich
aw ' öbnen . indem man ihnen den stärksten auf die Reichs -
geschäk «- einräumt .

Schließlich bat Bayern auf der ganzen
stinie gesieat . Alle se - ne Wünsche sind erfüllt worden .
D" rch die Erböhmra sein »? Enttchädigima au - > d - r Bierlteuer
e- chält es künftia eine Subvention von 45 Millionen Mark
sübrtich . Das ist eine Erböbuna mn Millionen : kür das
Nabr 1927 foaar inn 37 Millionen . Durch die Aufrecht -
erftn ' hwa des ? 35 des s ? inan ' ausaleichsa »>feb ' ' s wird Bauern
Im ? iabre 1927 aus R- üchsmitte�n « inen Zulchub von minde -
f�ms ku - i Milljon - n erhalten . Weitere drei MiWanen erhält

auk Kasten der Industriestaaten durch eine auk die bayerischen
zzm " schnitten « Vert - itnug der Reichsste ' - ern . Ins -

" " kamt also trägt Bayern eine Deut « von
13 Millionen davon .

Bayern befindet sich in oroßer Mnan - not , in weit
0rg iraendun anb - rez Land . Es H* t ein " naedecktes

TV- fint van etwa 100 Millionen Mark . Seine Staats -
nerwaltung ist gewaltig aufa - bläht ,md überaus kost -
f v i e I i a. S - e stammt zum Teil noch aus der Zeit der
französischen Herrschaft und ihre Reorganisation begegnet
amsiem Wid - rstand . Sie kostet deshalb ungeheure S " mmen .
Ais Agrarstaat aber besibt Bauern gegernnärtig eine

geringere Steuer kraft als das übrige Reich , „ tmal
d' e Bäuerische Bostsnartei ofes getan hat . um aroße Teil « her
bäuerlichen Benölkenma vollständig von der Einkommensteuer
m befreien und mich die bauerischen Landessteuern niedriger
fnd als in anderen Reichst « ; �» . D- raeaenmärtigt man sich
ferner , dasi Bauern an die K i rch « jährliche S " bnentianen in
fzohe von 32 Millionen zablt , so bat man einen Ueberblick über
die michtiasten Ursachen seiner schlechten Finanzlage .

Daher er - wang und nabm Bayern gerne die Hilf « des
Reiches in Anfvruch , zumal ohne sie die Herrschaft der
Bmienfchen Bolksuartei auch in Bauern erschüttert worden
wäre Wenn aber jedes Land so unbekümmert
um das Reich seine Ansprüche durchsehen
würde , dann wäre das Ende des Reiches bald
erzielt . Bayerns Fordenmoen konnten mir erfüllt werden
durch « ine Schmälerung der Ini - resien des Reiches und auf
Kost - n anderer Länder . In den Debatten im Reichstag haben
Vmchen und Sachsen desbalb aegen Bauern Stellung qenom -
men . Aber nickt nur um Preußen und Sachsen willen , sondern
im Interesie des Reiches . Das Reich ist in erstv Linie
gefchädigt . Es hat den Gedanken der gleichmäßigen B- ' band -
una aller Länder preisgegeben , es bat parteipolitischer
Interessen balber den hoben Ted anken der Reichs -
e i n b e i t f chw er erschüttert .

Diese Folgen des Finanzausgleichs bedrücken uns weit
mehr als seine ungünstigen materiellen Wirkungen . Der
Gedanke des Einheitsstaates ist im Wachsen beqriffen ge -
wesen und zu ibm bekennen sich heute Kreise , die ihn noch in
der jüngsten Vergangenheit heftig bekämnst hahen . Aus

parteiuolstischen Gründen ist in diese Entwicklung störend ein -

oegrisfen worden . Der Rechtsblock , aus der Furcht vor den
s o » i a l e n Ansprüchen der schwachen unteren Bgstsschichten
entstanden , kann feine Herrschaft nur aufrecht erhalten , wenn
er an die rückständigen politischen Strömun -

gen Konzessionen macht . Herrschaft des Rechtsblocks
bedeutet allo n- ckt nur wirtschaftlichen , sondern auch p o l i -

tischen Rückschritt .

Zentrum unü preußenregkerun ? .
Tie Weimarer Koalition in Preußen bleibt .

Anläßlich des Rededuells zwischen dem preußischen
Ministerpräsidenten Braun und dem Führer der Reichstags -
fraktion des Zentrums , Abg . Gu6rard , erschienen in einem
Teil der Presse über die A u s s ich t e n der Regierungs¬
koalition in Preußen die verschiedensten Mutmaßungen .
Es gab Blätter , die das gegenwärtige Koalitionsverhältnis
in Preußen bereits an ihrem Ende sahen und mit einem

baldigen Eintritt der Deutschnationalen rechneten . All das

sind — wie der „ Parlamentarische Dienst " des Zentrums in
seiner jüngsten Ausgabe erklärt - - - banale Phantasien .
Es ist nach der gleichen Quelle auch falsch , daß der Reichs -
kanzler Marx selbst einen Schritt unternommen habe , um
dem preußischen Zentrumsminister und der preußischen Land -
tagssraktion des Zentrums zu bedeuten , daß die

politischen Richtlinien des Zentrums In Preußen und im

Reich harmonieren müßten . Wörtlich heißt es dann in dem

„ Parlamentarischen Dienst " des Zentrums :
»Richtig ist vielmehr , daß sich hie preußisch « Zentrumsfraktion

mit den in der Reichspolitik gegenwärtig schwebenden Fragen des

Finanzausgleichs überhaupt noch nicht be -

s ch ä f t i g t hat . Mit keinem einzigen Wort und mit keiner

einzigen Handlung Ist von seilen des preußischen Zentrums
irgendwie eine Einwirkung auf dts Reichstagezentrum und seine
politische Einstellung unternommen oder auch nur versucht worden .

Daß die preußische Staatsregierung die jetzt vollzogene Regelung
des Finanzausgleichs nicht in ollem billigt , ist eine schon längst be -
kannte Angelegenheit . Die Stellung der preußischen Staatsregierung
In diesen Dingen ist ja auch vor kurzem erst ganz offen im Haus -
Haltsausschuß des Preußischen Landtags besprochen worden . Richtig
ist allerdings auch weiterhin , daß die vom preußisäien Minister -
Präsidenten im Reichstag abgegebene Protesterklärung der

preußischen Londtagsfraktion des Zentrums nicht vor -
gelegen hat , deshalb auch gar nicht Degenstand irg «ndeiner Stellung -

0 nähme bilden könnt « und daß die Formulierung in der von »
preußischen Ministerpräsidenten schließlich vorgenommenen Art auch
den beiden preußischen Zentrumeministern nicht bekannt war .

Es trifft allerdings zu , daß im Zusammenhang mit diesen aus
der Erklärung des preußischen Ministerpräsidenten sich ergebenden

Der Kampf um

Fortsetzung der Debatte im Deichst «
Der Reichstag setzte heute vormittag die erste Beratung des

Arbeitszeitnotgesetzes fort . Es ist kennzeichnend für den Charakter
der Deutschen Voltspartei , daß sie nicht einen ihrer zwei
oder drei Konzessionsschulzen aus d- n Reihen der Arbeiter und

Angestellten als Redner vorschickt , sondern Herrn Dr . Pfeffer ,
laut Reichstagshandbuch „ Geschäftsführer des Arbeitgeberverbondcs
und anderer Verbände in Gotha " . Haben diese „ Arbeitervertretec "

freiwillig aufs Wort verzichtet , oder sind sie von den in der Deutschen

Bolkspartei übermächtigen Unternehmeranwälten an die Wand gc -

quetscht worden ?

Abg . Pfeffer ( D. Vp. ) behauptete , daß von den Gewerkschaiten
unnötige Erbitterung in den Streit um die Arbeitszeit -
frage hineingetragen worden sei. Auch der Abg . Graßmann habe
aus eine « wirtschaftlichen Frage ein « parteisanatiscbc Frage , ein

Dogma gemacht . Die Deutsche Volkspartei wolle sich den vom Gesetz -
cntwurs vorgeschlagenen Maßnahmen sügen , weil sonst zu befürchte »
sei , daß nachteilige Eingriffe in die deutsche Wirtschaft vorgenommen
werden würden . Unter Heiterkeft der Linken verliest der Redner den

Arles eines Arbeiters , der behauptet , er wisse nicht , wie er seine
freie Zeil bis zum Schlafengehen zubringen solle , und er möchte

gern länger arbeiten .

Di « Volkspartei stimme der Vorlage zu , wenn sie auch für

größere Freiheit in der Bemessung der Arbeit » -

zeit sei . Vor allem müsse man einen Unterschied zwischen den

Bedürfnissen der großen und kleinen Betriebs machen . Wenn dieser

Gesetzentwurf erledigt sei , müsse man auch einer Neuregelung der

Arbeitszeit im Bäckereigewerbe nähertreten und dabei den Bedürs .

nissen der großen und kleinen Meister mehr Rechnung
trogen . Mft der jetzigen Vorlage gehe Deutschland über
das Washingtoner Abkommen hinaus , es sei zu befürcbten ,
daß «ine weitere Verkürzung der Arbeitszeit zu einer

Verteuerung der Warenpreise führen werde . Ohnehin seien
doch in der letzten Zeit Lohnerhöhungen bewilligt worden , daß
Bedenken entstehen , daß die deutsche Industrie ihre Wettbewerbs

fähigkeit auf dem Weltmarkt einbüße . Die Deutsche Volkspartei
bemühe sich, einen billigen Ausgleich zwischen den Interessen der

Unternehmer und der Arbeiter zu finden .
Abg . Rädel ( Komm . ) meint , daß der vom Abg . Pfeffer verlesene

»rief wohl in irgendeinem Unternehmerverband

fabriziert worden sei . Die deutsche Arbeiterschaft sei jetzt bereit .
den Kampf auf einem Gebiet aufzunehmen , das von jeher eines

ihrer wichtigsten Kampfgebiete war .

Der Kamps um den Achtstundentag sei ein Stück Kullurkamps .

Daß der nach der Revolution errungene Achtstundentag wieder

verlorengegangen sei, daran trage die Sozialdemokratie mit Schuld .

Auf eine Zwischenbemerkung des sozialdemokratischen Abgeordneten

Lipinski rnst der Redner : Sei ruhig Lipinski . Du bist einer

der größten Reaktionäre ! ( Stürmische Zustimmung der acht Kam -

munisten . die gelangweilt dem Dortrag ihrers Vertreters zuhören
und Heiterkeit bei d « n wenigen sonst noch anwesenden Ab -

geordneten ) . Der Redner wendet sich dann in längeren Ausführungen

Meinungsverschiedenheiten eine gemeinsame Be -

s p r e ch u n g der Mitglieder des Vorstandes der Reichstagsfraktion
des Zentrums wie des Borstandes des preußischen Landtagszentrums

stattgefunden hat . Man hat damit lediglich die vor einiger Zeit

mft außerordentlichem Nutzen aufgenommenen gemeinsamen Be -

sprechungen zur gegenseitigen Informierung mft dem

Zwecke der Erzielung einer einheitlichen Stellungnahm « fortgeführt .
Die Parteileitung , insbesondere der Parteichef und Kanzler

Marx hoben damit nur pflichtgemäß und im Interesse der Partei

gehandelt . Von Meinungsverschiedenheiten ' zwischen dem Reichstags -

zentrum und dem preußischen Landtagszentrum kann gar keine

Red « sei « '
Mit diesen bestimmten Erklärungen dürften die Mut -

maßungen , wonach das Zentrum die preußische Koalition

sprengen will , wohl erledigt sein .

Strefemanns Klage .
Beklemmungen wegen des drohenden Konkordats .

Die Deutsche Volkspartei hat dieser Tage eine sogenannte
Kulturtagung abgehalten , bei der auch ihr Führer , der

Reichsaußenminister Dr . Stresemann erschien und das
Wort zu einer Ansprache nahm , die nach mehralseiner
Seite Interesse oerdient . Stresemann beschäftigte sich
hauptsächlich mft der Frage des drohenden Konkordats mit
dem Vatikan . Er befürchtet , daß neben den Vereinbarungen
Bayerns mit der Römischen Kirche jetzt auch noch eine ähn -
liche Vereinbarung mit Preußen zustande käme . In diesem

Zusammenhange gab er seinem besonderen Bedauern
darüber Ausdruck , daß sein Parteifreund Dr . B o e l i tz nicht
mehr an der Spitze des preußischen Kultusministeriums stehe :

Wenn unser « Partei in der Lage gewesen wäre , im Vor -

lauf der letzten Jahre auf die Entwicklung praktisch stärkeren Einfluß

zu nehmen , so wäre die Lage in bezug auf das p r e u ß i s ch e K o n -

l o r d a t «ine andere als jetzt . Denn wegen dieser Frage die Volks .

parlet auszuschalten , hätte ein « ganz andere Bedeutung in der

Oefsenllichkelk gehabt als jetzt , wo die preußischen Koalitionsparteien
unter sich sind . Es fragt sich noch das eine , was von unserer Seite
aus geschehen kann , um diese Entwicklung zu hemmen ,
die vielleicht für «ine ganze geschichtliche Periode unseres Geistes -
lebens bestimmend ist . Ich möchte das eine sagen : Daß diese Fragen
aufgetaucht sind , bedauere ich dann nicht , wenn sie auch ausgesochten
worden . Es Ist auch für die deutsche politische Erziehung ein Plus ,
wenn einmal der deutsch « Bürger erfährt , daß es noch andere Dinge
als Handelsverträg « , Hauszinssteuer usw . gibt . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! ) Ich glaub «, hier bietet sich für uns ein sehr großes Feld
der Betätigung . Ich weiß nicht , ob wir parlamentarisch stark genug
sind , diese Dinge zu hindern . Aber ich entsinne mich aus der Ge -

schichte der nationalliberalen Partei , daß einmal «in Schulgesetz
gefallen ist , trotzdem die Mehrheit dafür war . Das war , als

Bennigsen dazu aufrief , die liberalen Parteien zu einigen und alles

zurückzustellen gegenüber dieser Frage . Damals ist die Bewegung
weft über die Meere gegangen , das Auslandsdeutschland hat sich
daran beteiligt und wurde hingerislen durch die Bewegung in

Deutschland . So sollten wir auch jetzt ' andere Fragen geringer
schätzen und die Parteiarbeit einmal ganz bewußt auf diese Frage
hinlenken . Ich bin der Ueberzeugung , daß unser Einfluß in diesen
Fragen weit hinaus geht über die Grenzen der Partei . Wir werden

durch unsere Stellung bestimmen können , was andere große Parteien
I » diesen Fragen tun . Es gibk große bürgerliche Parteien , die es
nicht wagen können . In dieser Frage reaktionäre Wege zu gehen .
wenn wir dagegen protestieren , weil dann Millionen ihrer Wähler
zu uns kommen .

Diese Stellungnahme Strefemanns hat ihre besonderen
Reize . Sein Bedauern über das Ausscheiden des Dr . Boelitz

öie /lrbdtsZdt .
g. — Eine Zierde der Scharfmacher .

gegen die Regierungsvorlage , die den bisherigen Zu -
stand noch verschlechtere . Auch der sozialdemokratische Entwurf bringe
keine wesentlichen Besserungen .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns

wirft dem kommunistischen Redner vor , er habe sich bei der � <
sprechung der Vorlage Uebertreibungen zu schulden kommen lassen .
Semen Angaben sei kein voller Glaube zu schenken , enthalte doch
auch ein von der kommunistischen Fraktion zu dem im Ruhrkohlen¬
bergbau gefällten Schiedsspruch erst vor wenigen lagen «in -
gebrachter Antrag falsche Angaben . Herr R ü d e l habe auch die
Berbesserungev verschwiegen , die der Schiedsspruch bringe . Im
Bergbau hätten die Arbeiter bisher lieber zweimal vier onsiaft vier
mal zwei oder gar sechs mal eine Ueberstunde in der Woche ent -
schieden und das werde jetzt gesetzlich geregell ,

Die Verbindlichkeitserklärung ' sei oft deshalb ausczesprochen wor¬
den , weil sie mehr gebracht habe , als wenn der Streit durch Kampf
ausgetragen worden wäre . In den Jahren 1923 und 1924 sei gerade
durch die Verbindlichkeiteerkläruna verhindert worden , daß die Lage
der Arbeiter sich noch mehr verschlechtere . Gegenüber dem Abg .
Graßniann behauptet der Minister , für die Ausführung des Washing -
inner Abkommens lägen die Hemmungen jetzt viel mehr auf eng -
lifcher als auf deutefcher Seite, ? wie besonders der Kohlenbergbau
zeige , will Deuetschland die Arbeitszeit verkürzen , während sich in
England die entgegengesetzte Entwicklung zeige ,

Dem Abg . Pfeffer hall der Minister vor :

Die Rallonallsierung hat bisher noch nicht erkcncnen lassen , daß
die llnkernehmer auch die Arbeiter durch Verkürzung der Arbeits - >
zeit an ihren Ergebnissen teilnehmen lassen wollen , daher müsse

die gesetzliche Regelung kommen .

Die Unternehmer lasten sich noch viel zu sehr von der Auffassung
leftens , daß sie den Schwierigkeiten in der Produktion durch über -
lange Arbeitszeit und geringe Arbeitslöhne beikommen könnten .
Der Minister sprach schließlich den Wunsch aus daß die Vorlage
noch vor dere eOsterpaufe verabschiedet werde .

Abg . Schneider - Berlin ( Dem. ) verweist auf die Berichte der

Gewerbeaufsichtsbeamten für 1925 , aus denen sich z a h l r e i -ch c

Ueberschreitungen der Arbeitszeit ergeben . Im

Jahre 1926 , über das die Berichte noch nicht vorliegen , seien die

Verhällnisse gewiß nicht bester geworden . Erst als die Gewerk -

schaften ihren Vorstoß gegen dos Uebernrbeitsunwesen unternommen

haften , fanden sich die Unternehmerorganisationen zu tariflichen
Vereinbarungen bereit . Die jetzige Vorlage zeige , daß die ver -

schiedenartigsten Kräfte daran mitgearbeitet hätten und

daß darin die Forderungen der christlichen Arbeiter , bei denen

außerordentlich große - Ilnzusriedenheit über die bisherigen Zu -
stände herrsche , am wenigsten berücksichtigt worden seien .

Die Ange st eilten sollen überhaupt nicht in die Regelung der

Arbeftszeitbestimmungen einbezogen werden , trotzdem das vorher
mft den Demokraten vereinbart worden sei.

aus dem preußischen Kultusministeriums kommt reichlich
spät . Denn die Volkspartei hat ihre Stellung in Preußen
freiwillig »aufgegeben , um der noch reaktionäre -
r e n deutschnationalen Bruderpartei die Dahn zu öffnen . Es
war keine Rede davon , daß etwa wegen ihres kulturpolitischen
Standpunktes die Volkspartei ausgeschaltet worden wäre ,
wie man aus den Aeugerungen Strefemanns entnehmen
könnte . In Preußen begann nur das Spiel , freilich ohne
Erfolg , das Herr Scholz in Jnsterburg dann um so erfolg -
reicher für das Reich einleitete .

'
Jetzt ist Stresemann den innersten Neigungen folgend ,

mit den Deutschnationalen zusammen in der Reichsregierung ,
wobei fein Einfluß rein zahlenmäßig allerdings um ein Drittel

verkürzt worden ist . Und die Volkspartei sitzt jetzt a u f d e n

Scherben ihrer ' Politik fest , wie Marius auf den
Trümmern von Karthago .

Es ist ein neckisches Spiel des Zufalls , daß Stresemann
für seine Partei jetzt keinen anderen Ausweg sieht , als eine
neue große „ Kulturaktion " mit dem Ziele , den deutsch -
nationalen Verbündeten ihre Wähler abzu -
jagen . Das mag von seinem Standpunkte aus eine Rot -

wendigkeit fein, dem Außenstehenden aber erscheint es als ein

sehr durchsichtiger Versuch , die Aufmerksamkeit von der

arbeiterfeindlichen Wirtschaftspolitik der

Volkspartei abzulenken und die Fahne des Kulturkampfes zu
schwenken .

Stresemann beim „ Bismarcktag, "
Am gleichen Sonntage , an dem Stresemann die Kamps -

ansage gegen Zentrum und Deutschnationale ertönen ließ , sprach
er dann noch in Hannooer als Vertreter der Reichsregierung auf
einem von deutschnationaler Seite veranstalteten „ Bismarcktage " .
Daß die Reichsregierung sich bei dieser Veranstaltung vertreten ließ ,
bezeichnete er als „ ein Symbol " . Das scheint uns auch so. Es
ist sicher nicht ohne Interesse , daß der Zentrumskanzler
Marx seine Zustimmung zu einer solchen Kundgebung für den

gleichen Bismarck gibt , der den Kulturkampf in Deutschland
einleitete , zahlreiche katholische Geistliche einsperren ließ , und das
Zentrum Windthor st s als Reichsfeinde zu behandeln
pflegte .

Und es ist weiter amüsant zu beobachten , wie Bismarck gerade
von dem Führer der Nationalliberalen gefeiert wird , denen
er zu seinen Lebzeiten mit Vergnügen attestierte , daß er sie an die
Wand quetschen wolle , daß sie quietschen !

Sravo , tzerr polizeipräsiöent !
Der „ Boche " aus dem Ffilm verbannt .

Der Polizeipräsident von Paris hat eine Verfügung erlösten ,
daß in Zukunft auf Filmen , die in der französischen Hauptstadt
laufen , das Wort „ B o ch e" nicht mehr aus der Leinwand erscheinen
darf , sondern durch das Wort „ A l l e m a n d" zu ersetzen ist . Diese
Verordnung trifft vor allem die leider noch immer nicht ausgerottc -
ten Kriegshetzfilme , die hauptsächlich amerikanischer Herkunst sind ,
wie „ Die große Parade " , die deutsche „ Kricgsverbrechen " in
verhetzender Weise darstellt .

Es braucht kaum gesagt zu werden , daß dieses begrüßenswerte
Vorgehen des Pariser Polizeipräsidenten den französischen
und deutschen Rationalisten gleich unangenehm ist . Denn
alles , was zur Völkerversöhnung beiträgt , ist bekanntlich ver -
dammenswert . Immerhin zeigt sich die Pariser Polizei in diesem
Falle bedeutend verständiger , als die deutsche F i l m o b e r -

prüf stelle , die Hugenbergs Tendenzfilm „ Land unterm

Kreuz " zugelasten hat . und - die deutsche Dürgerdlock -
regierung , die feierlich an der Erstausführung dieses schädlichen
Filmes teilgenommen hat .



Das Urteil See Unternehmer .
TaS Kompromist bester als der Regierungsentwurf .

In der Presse des Bürgerblocks bemüht man sich um den Nach -

«eis , daß das Kompromiß der Regierungsparteien in der Frage der

notgesetzlichen Regelung der Arbeitszeit eine Verbesserung des

ursprünglichen Entwurfs der Regierung sei, den all « Gewerkschaften .

sowohl die christlichen wie auch die freien und die Hirsch - Dunckerschen

Gewerkschaften als völlig ungenügend abgelehnt hatten , cherr

Etegerwald hatte seinerzeit im Namen der christlichen Gewerkschaften

angekündigt , daß dieser Gesetzentwurs selbstverständlich erheblich
verbessert würde und daß die christlichen Gewerkschaftsvertreter im

Reichstag ihre Koalitionsgenossen aus dem Unternehmerlager zwin -

gen würden , den Entwurf ganz erheblich zu verbessern . Wie sieht
es mit diesen Verbesserungen aus ? Der chauptausschuß des

Deutschen Industrie - und chandelstages hat sich gleichsalls mit einer

Kundgebung an die Oeffentlichkeit gewandt . In dieser Kundgebung
heißt es :

„ Wenn auch der Gefchenlwurf in der jehigea Fassung gegen -
über der früheren Vorlage gewisse Verbesserungen hin -

sichtlich der Wöglichkeit volkswirtschaftlich not -

« endiger Mehrarbeit zuläßt , so bleibt doch beslchcv . daß
eine sachlich « Notwendigkeit für eine solche llugenblickslösung nicht

vorliegt . ' '

Natürlich muß der Hauptausschuß des Deutschen Industrie - und

. standelstages gegen die vorlag « zu Felde ziehen , weil dos nun «in -
mal zur Taktik der Unternehmer gehört , auch dann zu schreien ,
wenn man ihnen Geschenke macht . Aber das Eingeständnis , daß
das Kompromiß „ gegenüber der früheren Vorlage gewisse ver -

besserungen hinsichtlich der Möglichkeit volkswirtschaftlich not -

wendiger Mehrarbeit " enthält , beweist am besten , daß der Kom -

promihentwurf nicht den Achtstundentag wiederherstellt , sondern ,
daß er noch hinter dem ursprünglichen Entwurf der Regierung
zurückbleibt . Mit diesem Urteil des Hauptausschusses des Deutschen
Industrie - und Handelstagcs ist der Kompromißentwurf oerurteilt .

Engländer gegen Verbindung mit Moskau .

Kluge Anweisungen fiir den Hausgebrauch .
Der Generalrat des Britischen Gewerkschaftsbundes lTilE . )

?at beschlossen , daß die G c w e r k s ch a f t s k a r t e l l e . die der
ommunistifchen Minderheitsbewegung angeschlossen

sind , Gruppen dieser Bewegung rekrutieren oder irgendwie mit ihr
verbunden sind , vom Generalrat nicht anerkannt
« erden und auch nicht das Recht haben , an irgendwelcher unter
Leitimg des Seneralrates stehenden Arbeit teilzunehmen .

E I t r i n « , der Generalsekretär des TUE . , erläutert im
„ Dailv Herald " diesen Beschluß dahin , daß damit ( wie übrigens
auch in anderen Ländern ) die Möglichkeit 1>er individuellen
Mitoliedschast bei der Kommunistischen Partei nicht ausgeschlossen
ist , da sich der TUE . als rein wirtschaftliche Organilation nicht mit
der politischen Einstellung der Mitglieder der angefchlosienen Organi -
sation besagt .

Der Beschluß ist kein übereilter . Bereits vor einem Jahre
versuchte der Ecneralrat alle angeschlossenen Organisationen dahin
zu bringen , daß sie ihre Ortsgruppen zum Anschluß an die örtlichen
Gewerk schastskartell « veranlassen . Einige verbände wandten da -
gegen ein , daß dies in einigen Fällen den Anschluß an Kartelle
bedeuten würde , die der kommunistischen Minderheit » -
bewegung angehören . Aus diesem Grunoe hat nun der

. Generalrnt verfügt , daß die Mitgliedschaft bei der Minderheitsbe -
wegung durch Gewerkschaftskartelle nicht mit der Politik des

p.
TUE . zu vereinbaren ist . _

Streikbeschluß berliner Lanüscbastsgärtner .
Tie Unternehmer müstcn sich entscheiden .

In einer außerordentlich stark besuchten Versammlung , die
gestern in Haverlands Festsälen stottsand , beschlossen die Berliner
Landschaftsgärtner einstimmig , am Donnerstag früh in
den Streik zu treten , falls bis dahin eine Einigung in der
Lohnfrag » nicht herbeigeführt ist .

Obwohl der Verband der Gärtner den bestehenden Lohntarif
zum IS . März gekündigr hatte und eine Erhöhung der Löhne um
15 Proz . als Forderung den Unternehmern unterbreitete , haben
diese es verstanden , die Verhandlungen immer wieder hinauszu -
ziehen . Ihr letztes unverbindliches Angebot war eine sofortige
Lohnerhöhung von S Proz . und eine eventuelle Zulage ab 1. Okto -
ber von 1� in » 214 Pf . Dieses ungenügende Angebot ist von den
Landschoftsgärtnern einstimmig abgelehnt worden , da gegen -
wärtig noch nicht einmal die Löhne gezahlt werden , die die Unter -
nehmer im Herl st 1V2S selbst bewilligen wollten , wenn ihnen Kon -
zesiionen bei der Lohnreduzierung einzelner Gruppen zugestanden
woiden wären .

Die Landschafisgörtner beschlossen deshalb ihre Forderung auf
Lohnerhöhung um S Proz . zu reduzieren , aber an der Lohnerhöhung
von 10 Proz unbedingt sestzuhalten , und diese Lohnerhöhung even -
tuell durch Niederlegung der Arbeit durchzusetzen . Am Mittwoch
werdcn die Arbeiter der Landschastsgärtner in einer Versammlung
in Dohrings Festsälen die entsprechenden Maßnahmen zur Durch -
sührung des Streiks beschließen , falls die Unternehmer bis dahin
die Forderung nicht bewilligt hoben .

Siemens sperrt aus .

Er muß aber dafür zahlen .

Die Arbeiter der Eisengießerei der Firma Siemens u.
Halste hielten eins W » r k st a t t v e r s a m m l u n g ab . Sie fand

flleich
nach Feierabend außerhalb des Betriebe »

tatt . Einige Tage nach der Versammlung schrieb die Firma an den
Borsitzenden des Betriebsrats :

„ Unter Bezugnahme auf die vor einiger Zeit mit Ihnen gehal -
tene Besprechung stellen wir hiermit fest , daß als Folge der am

Dienstag abgehaltenen Werkstattoerjammlung am Mittwoch wieder

ein großer Teil der Belegschaft nicht im Vollbesitz ihrer Arbeitsträste
war , so daß die Produktion an diesem Tage um etwa 25 Proz.
zurückgegangen ist . Derartige Ausfäll « drücken sslbltverftändlich
auck die Derdienfte der Akkoroarbeiter , auch die Qualitä : des fertigen
Guffe » gewmnt dadurch sicherlich nicht . "

Der Betriebsratsvorsitzende verlas das Schreiben in der

Gießerei während der Frühstückspause . Die Arbeiter waren über

den Inhalt des Schriftstückes empört , denn die Behauptung der

Firma , ein großer Teil der Belegschaft fei in f o ige
der Versammlung am nächsten Tage nicht im voll -

besitz seiner Arbeitskrast gewesen , konnte doch nur so

oerstanden werden » daß die Dersammlung in ein Sauigelage aus -

geartet fei und die Betreffenden die Folgen des Rausches noch am

folgenden Tage nicht überstanden hätten . — Die Arbeiter oer¬

langten . die Firma solle doch die Namen derjenigen

nennen , deren Arbeiteleistung so erheblich zurückgegangen sei.

Aber die Finna tot das nicht , sie konnte es auch nicht , denn ihre

Behauptung war nichts als leeres Gerede . Wenn übrigens an dem

Tage nach der Dersammlung für die Gesamtheit der Former eine

Minderleistung festgestellt worden sein sollte , so würde diese darauf

zurückzuführen sein , daß an dem betreffenden Tage von etwa

60 Formern acht Mann fehlten . Sie waren zum Teil b e -

u rlaubt , zum Teil entschuldigt , jedenfalls hing ihre Ab -

Wesenheit in keiner Weife mit der Lersamnilung zusammen .
Die Arbeiter fühlten sich durch das Verholten der Firma so

verletzt , daß sie beschlossen , zum Protest nach der Früh -

siückspause die Arbeit 15 Minuten ruhen zu lassen .

Dieser Beschluß wurde denn auch gegen den Widerspruch der Be¬

triebsleitung ausgeführt . Als sich die Arbeiter nach Beendigung der

Protestkundgebung zur Weiterarbeit anschickten , wurden sie von der

Betriebsleitung für den Rest des Tages ausgesperrt .
So wollte die Firma die Arbeiter bestrasen , die gegen eine ihnen

zugefügte Beleidigung protestiert hatten . Aber es kam anders .

Di « Arbeiter klagten im Beistände eines Vertreters des

Metallarbeiteroerbandes beim Gewerbegericht den Lohn für die

Zeit der Aussperrung ein . Der wurde ihnen auch z u g e -

sprachen , da die Protestkundgebung nicht als beharrliche A r -

beitsoerweigerung anzusehen ist und die Firma die onge -
boten « Arbeitsleistung abgelehnt hat .

Lohnkonflitt in üen Sutteearoßhanülungen .
Organisalionsfeindliche Unlernehmer .

Für die Arbeiter der Berliner Buttergroßhandelssirmen . die

ibre Filialen über ganz Berlin verteilt haben , besteht seit dem Jahre
1925 kein « tariflich « Lohnvereinbarung mehr , da in diesem Jahre
die Firmen aus dem Arbeitgebervsrband des Berliner Großhandels

ausschieden Der Derkehrebund hat schon mehrmals versncht , zu
einem Tarifabschluß zu kommen . Obwohl die Firmen von sich aus

die im Großhandel vereinbarten Löhne zahlen , weigerten sie sich

bisher hsrtnäckig , diese Löhn « tariflich zu vereinbarem
vor kurzem suchte der verkehrsbunk » wieder Verhandlungen

nach . Er fordert « den Abschluß entweder eines Kollettivoertrages
oder einzelner Haustanfe und eine der Teuerung entsprechende

Lohnerhöhung . Die namhaftesten Firmen lehnen jedoch nach
wie vor jede Verhandlung mit der Organisation ab . Einige bekannte

Firmen erklärten chren Arbeitern sogar , daß sie ihnen eine zehn -
prozentige Lohnerhöhung gewährt hätten , wenn sie nicht
organisiert wären , daß sie ober mit der Organisation nichts

zu tun haben wollten . Sie versuchen somit , ihr « Arbeiter zum Aus -
tritt aus der Organisation zu bewegen .

Der Verkehrsbund hat nunmehr den Schlichtungsausschuß zur
Vermittlung angerufen und wird bei den kommenden Verhand -
lungen mit diesen Scharfmachern ein ernstes Wort über chr organi -
sationsseindliches verhalten reden . Sollten auch diese verhand -
lungen an der Hartnäckigkeit der Unternehmer scheitern , so wird
die Organisation mit den Belegschaften ernstere Maßnahmen
beroten . Bei dem guten Oraanisationsverhältnis der Arbeiter und
der zurzeit günstigen Geschäftslage ist mit einem ernsten Konflikt
zu rechnen , wenn die Unternehmer nicht endlich ihren bisherigen
Standvunkt revidieren . Im übrigen dürste es auch die Oeffentlichkeit
interessieren , die Namen der arbeiterfeindlichen Firmen kennen zu
lernen , die hauptsächlich auf Arbeiterkundjchaft angewiesen sind .

Srfreullche Entwicklung im ZöK .
Di « Ortsgruppe Groß - Berlin des Zentralverbandes der An -

gestellten hat am 51. März 1927 ihre Quratals - Generaloersammlung
für das 1. Quartal abgehalten . Die Generalversammlung war vor -
verlegt worden , um die notwendigen Fristen für die Antragstellung
zum bevorstehenden Verbandstag zu wahren .

Der erste Borsitzende . Genosse G o t t f u r ch t , konnte in seinem
Geschäftsbericht über das erste Quartal von einer außer -
ordentlich regen Organisationstätigkeit berickten .
Der größte Teil der Arbeit des Quartals war in organisatorischer
Beziehung den Vorbereitungen zum Verbandstag gewidmet .
Konferenzen in größerem Umfange und großer Zahl haben aus
dem gleichen Grunde stattgefunden .

In der Jugendarbeit , in der Rechtschutzabteilung ,
in den Bezirken wurde eine rege Tätigkeit entfaltet . Der Höhepunkt
der Arbeit liegt jedoch bei den zu vereinbarenden neuen Tarif -
oerträgen , bei denen es daraus ankommt , bessere Ar -
beitszeitbedingungen und bessere Gehälter zu er -
reichen . Das Maß der Erfolge , insbesondere bei der Wieder -
erringung des Achtstundentages ist einzja und allein abhängig von
dem Grade der Aktivität der Gewerkschaftsmitglieder . Es wird
erwartet , daß die Angestellten die noch notwendige Organisation - -
und Agitationsarbeit leisten , um die Voraussetzungen für ersorder -
liche Kämpfe günstiger zu gestalten . Die Mitgliederbe -
wegung im abgelaufenen Quartal war durchaus a ü n st i g.
Zahllen konntet� wegen des frühen Termins der Generalversammlung
noch nicht bekanntgegeben werden .

In der Diskussion tonnt « es sich ein Vertreter der sogenannten
„Opposition " nicht versagen , gegen die zurecht erfolgte Ungültigkeits -
erkläruna eine » Wahloorschlages zum Derbandstag Protest zu er -
heben . Di « Versammlung war nicht geneigt , den Ausführungen
dieses Redners zu folgen .

Im zweiten Punkt der Tagesordnung wurden die Anträge
zum Derbandstag behandelt . Die von der Ortsverwaltung
zur Verbesserung der Organisationsarbeit vorgelegten Anträge

wurden angenommen . Einig « andere Anträge , deren „ opps »
sitioneller " Charakter und deren Herkunft unverkennbar waren , ver -

sielen der Ablehnung . Abgelehnt wurden auch zwei Anträge ,
die eine Aushebung des Kasseler verbandstagsbeschlusses bezüglich
der Funktionärtätigkeit von Mitgliedern der KPD . oeulanaten . Ent -

schließungen zur Bildungsarbeit und zum Pressewesen
wurden einstimmig gutgeheißen . Di « außerordentlich arbeitsreiche

Generalversammlung bewies von neuem eine starke innere Ge -

schlossenheit in der Ortsgruppe Groß - Berlin des Zentraloerbandes der

Angestellten und die Bedeutungslosigkeit der kommunistischen
Opposition . _

die Sewegungea im Rheialanü .
Bisher erfolgreich verlaufen .

Köln . i . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die longsam an -
haltende Besserung der mirtschaftlichen Berhältnisse im Rheinland
Hot in einer Reih « von Gewerben und Derufsaruppen die Arbeiter

ju Lohnforderungen veranlaßt . Ein Teil der bisher «in -

geleiteten Bewegungen konnte bereits erfolgreich beendet

werden , während in anderen Wirtschaftszweigen die Verhandlungen

noch andauern . . � �
In der Kölner Metallindustrie wuichen durch Ber -

« inbarung der Torifkontrwhenten die Löhne der Hilfsarbeiter
ab 1. April u m 12 P r o z. und die Tariflöhne der übrigen Gruppen
u m 8 P r o z. erhöht . DieAkkordarbeit - r erhallen ein « Zu -
löge von 4 Pf . pro Stunde , Lohnsocharbeiter und Hilssarberter . die

bisher über Tariflohn entlohnt wurden , erhalten eine Zulage , die

mindestens 4 Pf . beträgt . Die Einzelsepfetzung erfolgt in den Be -

trieben .
In der Aachener Metallindustrie scheint es dagegen

zu Konflikten zu kommen . Dort haben die Arbeiter mit großer
Mehrheit den gefällten Schiedsspruch abgelehnt . Hauptdifferenz
ist die U r l a u b s f r a g «.

Im Kölner Damen Ichneidergewerbe wurde nach
monatelanoen Verhandlungen jetzt ein n euer Tarif abgeschlossen ,
der sowohl für die Damenmaßschneiderei als auch für die Herren -
Maßschneiderei ein 7prozentige Lohnerhöhung bringt und

außerdem die Wiedereinführung der 48 - Stunden -

Woche sichert . Die Arbeitszeit betrug bisher 55 Stunden . Für
die über die festgesetzte Arbeitszeit geleisteten Ueberftunden soll in

Zukunft ein Heber st undenzuschlag gezahlt werden . Alle

übrigen Bestimmungen des alten Dertrag « , besonders die über den

Urlaub , bleiben in Kraft .
In der R h e i n s ch i f f a h r t ist der Konflikt noch nicht beendet .

Auch die Hafenarbeiter in Duisburg . Köln und Mannhelm

sind in eine Lohnbewegung eingetreten .

Die schlesischen MetallinSustriellen sperren ans .

Görlitz . 4. April . ( WTD. ) Der Verband der niederschlesischen

Metallindustriellen hat , nachdem die Gewerkschaften noch während

der schwebenden Verhandlungen Teilstreiks angeordnet haben , die

Aussperrung eines großen Teiles seiner Betriebe für Montag
abend beschlossen . Weitere Aussperrungen sollen

folgen , falls eine Einigung in den nächsten Tagen nicht erzielt
wird . Der Verband der niederschlesischen Metallindustriellen erklärt

sich bereit , die Aussperrung aufzuheben , wenn seitens der Gewerk -

schaftcn die Teilstreiks aufgehoben werden .

Anmerkung der Redaktion : Die Metallindustriellen erklären sich

aber nicht bereit , den Forderungen der Arbeiter zuzustimmen . Sie

sind nur bereit , die Metallarbeiter zu den alten Bedingungen weiter -

arbeiten zu lassen . Die Industriellen sind zu gütig .

Feierschichte « im Taarbcrgba « .

Saarbrücken , 2. April . ( Mib . ) Wie wir hören , hat die Saar -
grubenoerwaitung wegen Absatzschwierigkeiten für den 4. und den
16. April " eine Feierschicht im ganzen Revier angeordnet . Bereits
am 28. März wurde eine Feierschicht im Saargebiet versahren .

Der amerikanische Bergarbeiterstreik .
New Dort . 4. April . ( MTB . ) Genau « Schätzungen über die

Auswirkungen des Kahlenstreiks sind noch nicht möglich . Auf beiden
Seiten ist man entschlossen , den Kampf durchzuführen . Fünf kleine
Gruben im Staate Ohio mit einer Belegschaft von insgesamt
500 Mann zahlen die bisherigen Löhne weiter . Bor den Gruben
der Pittsburgh Terminal Coal Corporation sind Streikposten auf -
gestellt worden . _

Arbeiter - und Angestelltenbetriebsräte !
Der nächste Arbeitsrechtliche Information » -

abend für Betriebsräte findet am kommenden Diens -

tag , dem 5. April , abends 7 Uhr , im Hörsaal der Berliner

Gewerkschaftsschule , Engelufer 24/25 , 2. Hof , 1 Treppe , rechts , statt .
Die Leitung des Abends hat der Genosse Dr . B r ö ck e r vom Bor -

stand des ADGB . Wichtige arbeitsrechlliche Themen können von
den Besuchern selbst aufgeworfen und zur Besprechung gestellt
werden . Die Arbeiter , iliti » Angestelltenbetriebsräte werden gebeten
sich zahrcich zu beteiligen . _

Gesperrter Gasiwirlsbetrieb . Bom Zentralverband der Hotel - ,
Restaurant - und Caseangestellten wird uns berichtet : Der Gastwirt
Ernst M e w e s , Hackepeter „ Zum guten Happen " , Neukölln ,
Hermannstr . 160 , am Bahnhof Hermannstr . , ist ein Unternehmer ,
der „grundsätzlich " nur gewerkschaftlich unorganisiertes Personal de -

schäftigt . Der Kellner Voigt erlaubt « sich die Aeußerung , die
organisierte Arbeiterschaft sei viel zu ohnmächtig , eine Sperre gegen
Mewes und seine gelben Kellner durchzuführen . Mewes selbst wird
sich beim Gastwirtsverein erkundigen , ob er das Recht hat , „ Gelbe "
zu beschäftigen . Bom ZV . wird chm das Recht nicht abgesprochen .
Die organisierten Arbeiter , Angestellten und Beamten werden es sich
aber überlegen , ob sie ihre Gegner mit ihren Groschen belästigen
werden . Der Betrieb ist gesperrt .

Veraniwsrtlich kür ?olil ! k: Biet « Schiff ! Wirtschaft : ®. «tiagell , iiser ;
vewertichalt - beweauna : tseiede . S»t »r »! »onUeton : lt . ch. vlfcher : Sota ! «»

und Eonstiae «: Fritz ltarstädt : Anzeigen - Th. Stock«! sämtlich in Berlin
Verlag : ?oru >ärt ». Bcr ! ag ®. m. d. ch. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckeret
und Berlagoanstalt Baut Singer u So. . Berlin £3B 68, Lindensirase 3.

chi - r, » 1 Beilage .
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Ölönzstiicke aufdem Gebiete der Zigarrenindustrie sind unsere Spezialitäten :
Nr . lO Unsortiert 10 $ örillenfänger Schloß Rottersheim 30�
H- Soriierung mittel 12 4 Donna Lucia 204 Hauptfabrik 404

Akkurateste Arbeit,edelsfes ßohmaterial , guter Geschmack - die Merkmale unserer Fabrikate !
Geschenkpackungen in großer Auswahl !
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Amerika im Serlmer Wohnungsbau .
Erklärungen des amerikanischen Konsortiums .

Am gestrigen Sonntag hat das Amerikanische Finanz -
undBaukonsortium über seine Pläne und Angebote gegenüber
der Stadt Berlin nähere Aufklärungen gegeben . Der bau -

technische Sachverständige des Konsortiums Prof . B a rt n i n g unter -

strich mit Nachdruck die Dorteile der anzuwendenden amerikanischen
Methode , daß ein und dieselbe fjand das zum Bauen notwendige Geld

beschaffen und die Bauten zugleich ausführen würde ; damit das ge-
waltige Bauvorhaben in allen Teilen geschloffen in einer Hand liege
und so alle Chancen des rationellsten Materialeintauss und der

rationellsten Planung und Bauausführung voll ausgewertet werden

könnten . So seien alle am Bauwesen betelligten Faktoren im

Gegensatz zu der bisher in Deutschland üblichen Methode vor die

Lösung einer großen Aufgabe gestellt . Allein durch die konsequente
Auswertung dieser Tatsachen sei das Angebot an die Stadt Berlin

möglich gewesen , eine beliebige Anzahl von Wohnungen auf irgend
einem geeigneten Gelände zu einem Preise zu errichten , daß die Stadl
BerNa diese Wohnungen zu einer Miete von 120 Prozent der

Friedensmiele verwerten könne . Danach hat das amerikanische Kon -
sörtium seine ursprüngliche Forderung nach seiner 10 M Prozent Ver¬

zinsung und Amortisation des Kapitals in eine Forderung nach
einem Anteil an der Mietenforderung umgestellt . Das bisher
genannt « Schöneberger Projekt bedeutet dabei nur das Beispiel , an
dem das Vorgehen des Konsortiums klar gemacht werden soll .

Besonderen Nachdruck legt das Konsortium auf die Feststellung ,
daß die von ihm gebauten Wshnungen ohne jegliche Inan¬
spruchnahme der Hauszins st euer oder sonstiger ösfent -
licher Gelder errichtet würden , wobei auch von dem zukünftigen
Mieter außer der Normalmiete von 120 Prozent ein Zuschuß zu
zahlen wäre . Auf der anderen Seite stehe es der Stadt Berlin frei ,
den gesamten feritggestellten Wohnungskomplex zu einem von ihr zu
bestimmenden Zeitpunkt zu übernehmen . Die Sorge , daß der Bau -

stoffmarkt wegen des amerikanischen Projektes mit seinen Preisen
schnell in die Höhe gehe , teilt das Konsortium nicht . Uoberdies seien
die Orgonisationsmaßnahmen , vorsorglich bereits so getroffen , daß
nach dieser Richtung hin Schwierigkeiten nicht zu befürchten seien .
Pros . Bartning betonte , daß infolg « dieses klaren Angebotes gerade
in den letzten Tagen die Verhandlungen mit der Stadt Berlin ein

gutes Stück vorangekommen seien .

Aus den weiteren Erklärungen , die von den Mitgliedern des
amerikanischen Konsortiums selbst abgegeben wurden , sind folgende
Dinge von besonderer Wichtigkeit : der Plan sehe Zwei - bis Vier -
Zimmerwohnungen vor . wobei mau bemüht fei , die Zahl uud den
Preis der Zweizimmerwohnungen durch die Ausuuhung der
Porteils , die die vierzimmerwohnungcu kostenmäßig bieten , gllustig
zu halten . Die Firma Chapman u. Co. sei die bedeutendste Baufirma
der Vereinigten Staaten und verfüge auch über jene 40 Millionen
Dollar bzw . entsprechende Sicherheiten , die zur Finanzierung des
ganzen Projektes notwendig sind . Sie hat durchaus die Absicht , nicht
nur in Berlin , sondern überallimReichezu bauen . Käme das
Berliner Projekt zur Durchführung , so würde eine Aktiengesellschaft
deutschen Rechtes errichtet , die als Bauherr auftritt . Gegenüber der
Stadt Berlin seien die Verhandlungen auf dem Punkt « ange -
langt , daß man die normale Dreizimmerwohnung zom Mietpreise
von 1 200 Mark oder 120 Prozent zur Frtedeusmiete vermieten könne ,
wobei die Stadt Berlin 860 Mark für Berwaltunos - und Amorti
sationskosten verlange , während 040 Mark vom Mietpreis « an die
amerikanisch « Gesellschaft zu zahfen sein würden . In der Hand der
Stadt Berlin lieg « es . wie lange die Pocht gezahlt würde . Je
länger der Pachtvertrag lautet , desto niedriger sei natürlich dl « Ab -
lösungssumme und je kürzer er laufe , desto höher sei die Summe , die
die Stadt Berlin beim Erwerb der Häuser zu bezahlen hätte . Es sei
durchaus die Absicht und schon jetzt vorgesehen , die bei der Durch -
führung des Baues sich herausstellenden S o n d e r g e w in n «
zwischen der amerikanischen Gesellschaft , den Bauousführenden und
auch der Stadt Berlin zuteilen . Es sei auch selbstverständlich , daß
die Stadt Berlin nicht nur bei der Planung , sondern auch während
der Bauausführung «ine ständige Kontrolle ausüben werd « , so
daß für die Qualität und der Langlebigkeit der Bauten alle Garantien
gegeben seien .

Komme das Schöneberger Projekt zur Durchführung , so würden
1 100 000 gm Gelände zu erwerben sein , davon S00 bis 330 000 qm
mit Gebäuden bestellt , während das Uebrige für Straßen - und Park -

anlagen zwischen den Hochhäusern verwendet würde . Die Bauaus -

führung wird mehrere Jahre in Anspruch nehmen . Der Plan sieht
tatsächlich Dampfheizung und Warmwasser für jede Wohckung vor .

Der MagistratBerlinhatzu dem so abgeänderten Projekt

noch keineStellung genommen .

Eine wohlgelungene Sonntagsmorgenfeier .
Die Kundgebung unserer Frauen .

Draußen nach dem Norden , zum Bahnhof Gesund -
brunnen , in ein rechtes und echtes Proletarierviertel also ,
hatten gestern vormittag 11 Uhr unsere Frauen zum K r > st a l l -

palast , Prinzenallee , Ecke Badstraße , gerufen . Und diese Mar -

genfeier des internationalen Frauentages , die sehr
gut besucht war , nahm einen besonders schönen Verlaus .

Mit dem gemeinsamen Gesang unseres Kampfliedes „ B r u -

der , zur Sonne ! " begann die Feier . Dann trug Heinrich
Witte , der populäre Schauspieler des Staatstehaters , Verse von
Arno Holz vor . Ausgezeichnet waren die gesanglichen Darbie -

tungen des Vokschores Berlin , es folgte , vorgetragen von
dem trefflichen Terzett Armin Liebermann , Fritz Hoppe
und Karl Lenzewski , Ludwig von Beethovens unvergängliches
Trio für drei Celli . Dann ergriff die

Genossin Masson - Velgien :

da » Wort . Ihre Rede war ein eiger und ergreifender Appell s ü r
den Frieden und wider den Krieg . Wie freue sie sich.
so führte die Redncrin aus , mit ihren deutschen Schwestern in

diesem Jahre in engere Fühlung treten zu können . . . Ich komme

nicht als Fremde, " sagte sie, „ denn wir Frauen sind eine
Familie ! " Das Ziel des Frauenlebens ist das Leben ihrer
Kinder . Aber schien nicht im August 1014 , als Europas Jünglinge
in das grauenvolle Blutbad geschickt wurden , die Arbeit von zwan -
zig langen Jahren vergeblich gewesen zu sein ? SO Millionen Men .

schen sind im letzten Jahrhundert durch Kriege zugrunde gegangen .
1S18 sprach man von Siegern und Besiegten , inzwischen hat man ein -

gesehen , daß es keine Sieger , keine Besiegten gab . Die Proletarier
aller Länder waren die Geschlagenen . Freilich , vor 1014 waren
die Sozialisten von den Regierungen ausgeschlossen und hatten keine

Verantwortlichkeit . Lüge und Verleumdung konnten gedeihen , die

Gewissen konnten getötet werden Aber die Völker wünschen den

Frieden ! Keinen frischen, fröhlichen Krieg mehr ! Kampf den

volksfeindlichen Regierungen von Italien , Ungarn und Spanien !
Unser Gruß gilt den chinesischen Schwestern , die sich endlich be -

freien von Jahrhunderte altem Joch . ES ist erfreulich , daß Genosse
Vandcrvelde als belgischer Außenminister China Gerechtigkeit

hat widerfahren lasse ». Auch den Völkerbund müffen wir stützen ,

größere Arbeit für den Frieden aber leistet unsere sozialistische In -

ternationale . In ihrem Eiicholckorb trägt die Frau dl « Revolution .

Bei den Genossenschaften des Proletariats muß sie kaufen , dann

werden die Rollwogen des Konsums die friedlichen Munitions -

wagen des Sozialismus . Unsittlich ist der Krieg , die größte Stärke

ist die Liebe . Verpflichten wir unsere Führer immer wieder auf
die allgemeine Entwaffnung . Die Arbeiterschaft der Welt muß

sich einig sein ! Wir erobern die Welt durch den Frieden . Es lebe

der Frieden , es leb « die sozialistische Internationale ! — Nachdem

sich der jubelnde Beifall gelegt hotte , sprach als zweite Rednerin die

Reichstagsabgeordnete

Genossin Makhilde Durm .

1010 war es , so sagte sie, als in Kopenhagen die Veranstaltung
internationaler Frauentage beschlossen wurde . Damals gab es fast

nirgends ein Frauenwahlrecht . Heute aber sind nur noch in ganz
reaktionär regierten Ländern , wie I t a l i e n, den Frauen die Staats .
bürgerrechte vorenthalten . Und so grüßen wir unser « schwer kämp -
senden italienischen Genossinnen besonders herzlich . Wer aber hat
den Frauen das Wahlrecht erkämpft ? Die Sozialiften ! Gerade
heute , am 3. April , müssen wir der Vergangenheit gedenken , denn
heute vor 10 Jahren traten die Vereinigren Staaten von Amerika
in den Krieg ein . Und traurig ist es , daß 1027 ein Hergt , der
damals das törichte Wort von den Amerikanern sprach , dr « nicht
schwimmen und fliegen können , wieder Minister und Vizekanzler
werden konnte . Kampf dem sozialreattlonären
Bürgerblock ! Unsere Kinder sollen nicht hungern . Di « Frau

ist über chre vier Wände herausgewachsen , aber solange der Kapi -
talismus lebt , lebt der Krieg und lebt die Lüge . Sperren wir uns

nicht ab gegen das Ausland , vertiefen wir uns friedlich in das Wesen

unserer Nachbarn ! Alle Tage müssen v?ir zusammenstehen , all «
Unterdrückten müssen Schulter an Schulter kämpfen , damit wir «nd -

lieh in der ganzen Well das große weite Haus des Friedens « rbauenl

Wieder hörten wir Beethoven . Dann sprach Heinrich Witte

formvollendet Franz Rothenfelders schwungvolles : „ Die

Frauen und der Frühling " . Zum Schluß gab die Genossin laden -

Hägen ihrer Freud « Ausdruck , daß unsere ausländischen Genos -

sinnen als rechte Schwestern in unserer Muttersprach « zu uns geredet

hätten . Mit dem Gesang der International « und einem Hoch aus

die völkerbefreiende Sozialdemokratie endete die wohlgelungene

Feier . _

die Klagen üer Kriegsopfer .
Gautagung des Reichsverbandes deutscher Kriegs -

beschädigter .

Am Sonntag vormittag fand die diesjährige Gautagung des

R e i ch s o « r b a n d e s deutscher Kriegsbeschädigter ,
Gau Berlin - Brandenburg , im kleinen Festsaal des Charlotten -

burger Rathauses stall . Auf der Tagesordnung stand neben

Fragen interner und rein organisatorischer Natur der Vortrag des

Kameraden Riemer über „ Regierung . Reichstag und

K r i e g s o p f e r " , der das Interesse der breiten Oeffentlichkeit bean -

spruchen kann , da er die offensichtlichen Mängel der Kriegssürsorge

in völlig objektiver und abgeklärter Form scharf herausmeißelte .

Riemer führte etwa folgendes aus : Di « zuständigen Stellen

scheinen sich der Einsicht verschließen zu wollen , daß die Verteuerung
der gesamten Lebenshaltung immer größer wird . Die dreipro , entige

Erhöhung der Renten steht in keinem Verhältnis zu den

neuen Mieten und zum Steigen der Elendskurve . Trotzdem besteht

wenig Aussicht , daß die Regierung in nächster Zeit Wandel schaffen
wird , das zeigen die Verhandlungen um den Finanzausgleich , das

zeigt aber auch das Vorgehen der Reichsregierung , die die Summen ,
die durch Streichung der Waisenunterstützung der Kriegsopfer frei

werden , für andere Positionen eingesetzt bat , nicht aber für Er -

höhung der Rentenbezüge . Man versucht , sich um dieses

Problem herumzudrücken . Der Siebzehner - Ausschuß des Reichs -
tages forderte . ISO Millionen für die Kriegsbeschädigten in den Etat
einzusetzen und die Novell « bis Beginn der Sommcrferien zu ver -
abschieden . Die Angelegenheit wurde dem Haushaltsausschuß über -
wiesen , der sie a o l e h n t e. Dies charakterisiert ungefähr die
augenblickliche Situation . Die Forderungen der Kriegsbeschädigten
können daraufhin formuliert werden : Aufbefferung der Rentenver -
sorgung . besonders die der 30 bis 70 Proz . Kriegsbeschädigten , Der -
schwinden der DreiteUung bei der HiMerbliebenenoersorgung und
eine neue Zahlung an die bereits mit 20 Proz . Abgefundenen , es
find also Forderungen , die durchaus im Bereich des Erfüllbaren
liegen , auch wenn man die augenblickliche Finanzlage des Reichs
berücksichtigt . Noch reformierungsbedürftiger und schwankender als
die Rentenzahlung ist der ganze Fragenkomplex , der sich um die
Heilbehandlung der Hinterbliebenen gruppiert . Hier
ist bis jetzt keine Klärung geschaffen worden . Die Kriegerwitwe hat
dieselben wohlerworbenen Rechte an den Staat wie die Be -
amtenwitwe , denn ihr Mann ist während eines Dienstes, den er
dem Staat leistete , gestorben . Trotzdem hat man sich zu keiner defini -
tioen Regelung entschließen können . Die Regierung hat die Heil -
behandlung an die einzelnen Bezirke und Länder verwlesen mit der
Bemerkung , die Frage mit den Krankenkassen individuell zu regeln .
Die Resultate sind erbärmlich .

In der darauf folgenden Diskussion sprach man über die
Berufsausbildung der Kriegerwaisen . Frau Barth
führte aus , daß oft schon die Lehrlingsbeihilfe verweigert wurde
und daß auch Gesuch « auf Freischule manchmal abgewiesen werden .
Ein anderer Fall erregte starke Mißbilligung . In Berlin fallen in
einer Reih « von Betrieben Kriegsbeschädigte unter die Minder -
h e i t s k l a u s e l , d. h. ihr Lohn und Gehalt darf einschließlich der
Renten nicht den gewöhnlichen Lohn übersteigen , trotzdem das
Reichsversicherungsgesetz vorschreibt , daß die Renten bei der Gehalts -
berechnung nicht in Betracht gezogen werden dürfen . Stadtinspektor
Ne u m a n n - Lichtenberg wies dann noch daraus hin , daß die Heil -
fürsorge im Reich viel zu wünschen lasse , daß sie aber in Berlin selbst
durchaus diskutierbar sei. Er wie auch Amtmann G o e tz e von »
Landeswohlfahrts - und Jugendamt Berlin betonten , daß die Städte
aus finanzpolitischen Gründen die Versorgung prinzipiell dem Reich
überlassen müßten , trotzdem tut Berlin in dieser Beziehung , was
cs kann . Am Schluß der Debatte wurde einstimmig «ins E n t -
s ch l i e ß u n g angenommen , die die Regierung auf die dringende
Not der Kriegsopfer hinweist , die Erhöhung der Renten und einen
befriedigenden Ausgleich in der Frag - der Heilbehandlung und der
Berufsausbildung fordert .

der Morö an üer Hausangestellten fihrenöt
Reue Spuren ?

Eine für die Aufklärung des Mordes an der Hausangestellten
Ahrendt äußerst wichtige Spur wurde jetzt von der Mordkom -
Mission gefunden und verfolgt .

�

Es meldeten sich z w « i j u n g e L e u t e , die am Sonntag , dein
27. März , also einen Tag vor dem Funde des Torsos , einen Rad -
ausflug nach Pichelsdorf gemacht hatten . Zwischen 3 und
3 % Uhr kehrten sie in einem Lokal ein . Am Nebentisch saßen zwei
junge Mädchen . Die Radler konnten verstehen , was beide sprachen .
Sie hörten so, daß die eine die Absicht äußerte , nach Schildhorn zu
wandern , während die andere später nachkommen wollte . Da die
Radler noch weiter wollten , so brachen sie bald auf , « he noch die
Mädchen das Lokal verlassen halten . In dem ihnen vorgelegten
Lichtbilde der Ahrendt glauben beide mit Bestimmtheit das Mädchen
zu erkennen , das nach Schildhorn gehen wollte . Die Ermittlungen
der Kriminalpolizei ergaben , daß das andere Mädchen eine gewiss «
Martha Thiele ist , die am 1 Dezember 1903 in Charlottenburg
geboren ist . Ihr « jetzige Wohnung ist noch nicht bekannt . Diese soll
ein lebenslustiges Mädchen mft rotblondem Bubitopf sein und hat
auch mehrfach in den Lokalen in der Gegend des Nollendorfplotzes
verkehrt . Möglicherweise haben sie und die Ahrendt gemeinsam
irgendwo ein Zimmer gehabt . Für die Aufklärung des Mordes
wäre es von äußerster Wichtigkeft , wenn sich Martha Thiele bei der
Mordkommission , Polizeipräsidium , Zimmer S2, meldet «, damit über
den Verbleib der Ahrendt Gewißheit geschaffen wird und zweitens
die Z i m m « r v e r m i e t « r i n , bei der die Mädchen einzeln cder
zusammen wohnten .

Die Stimme als Verräter .

Durch allzu große Dreistigkeit lieferte sich am Sonnabend ein
38 Jahre alter Kellner Richard M. selbst dem Gefängnis aus .
M. wurde schon seil längerer Zeit wegen Diebstahls und Zuhälterei
von der Kriminalpolizei gesucht , war aber nicht zu finden . Am
Sonnabend beobachtete einKriminalbeamter , wie ein Mann mit einem
Paket , das für einen „ guten Freund " bestimmt war , in das Polizei -
gefängnis zu kommen oersuchte , obwohl ihm der Pförtner erklärte ,
daß das nicht erlaubt fei . Dem Beamten fiel die Stimme des
Mannes auf , der sich nicht abweisen ließ und durchaus daraus be -
stand » in die Räum « einzudringen . Diese Stimm « verriet , daß der
Mann niemand anders als M. war . Man ließ ihn auf ein Zeichen
des Beamten ein , der M. für verhaftet erklärte und ihn gleich in
Gewahrsam setzt «. Der Gesuchte hatte sich äußerlich dadurch un -
kenntlich gemacht , daß er sein früher blondes Haar schwarz färbte
und sein « Gesichtszüge durch Schminken veränderte . Seine Stimm -
aber war die gleiche geblieben und wurde ihm zum Verräter .

Kein visnmfreier Verkehr Danzig —Marienburg .
Die Polnische Telegraphenagentur teill mit , daß di « Einführung

visumfreier Züge am 5. April nicht stattfinden wird . Wie wir hären ,
will die polnische Csenbahnverwaltung den Verkehr nur einführen .
wenn Danzig als Gegenleistung bei Reisen von Polen nach
Polen über Danziger Gebiet mit allen Zügen des Personenverkehrs
für Angehörige aller Staaten einen völlig visumfreien und

reois ' onssreien Verkehr zugesteht . Diese polnische Forde -

rung war völlig neu und konnte von Danzig nicht bewilligt werden .
wenn Danzig nicht zu einem Dorado für unerwünschte Elemente
werden sollte . Zur Bildung geschlossener Wagen oder Züge war
die polnische Eisenbahnverwaltung nicht bereit . Man kann also jetzt
feststellen , daß di « polnische Eisenbahnverwaltung den visumfreien

Verkehr nur im Tauschwege gegen Danziger Zuge -
st ä n d n i s s e erreichen wollte . Da dies « Zugeständnisse nicht ge-
macht wurden , kam auch der oisumfreie Verkehr nicht zustande .

/PINDLEZ/FELD BEI COPEMCK S ßE & LIN
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Zur Jinanzserung von wohavngsboutea .
Bor einigen Wochen faßt « die Stadtverordnetenver -

s a m m l u n g einen Beschluß , der den Magistrot aufforderte , zur
Finanzierung einer größeren Zahl von Wohnungsbauten feine da--
mals schon begonnenen Verhandlungen mit öffentlich - rechtlichen
Institutionen ( u. a. Sparkasse der Stadt Berlin , Stadtschast der Pro -
vinz Brandenburg , Preußische Landespfandbriefanstalt ) zum Ab -

schluß zu bringen . Jetzt legt der M a g i st r a t den Stadtverord -
neten unter Hinweis auf jenen Beschluß einen Plan �vor , für die

Wohnungsbauten des Jahres 1S27 nur " ' einen Teil
der Baukosten ( etwa Ig Proz . ) durch die Hauszinssteuerhypothek
zu decken und im übrigen zur Beschaffung erster und

zweiter Hypotheken den H y p o t h e k e n ma r t t in

! ! lnspruchzunehmen . Di « Stadt soll selbstschuldnerische Bürg .
schaft bis <50 Millionen Mark übernehmen , mit der Spar -
kasse aber muß die Sonderregelung getrossen werden , daß gegen -
über ihr die Stadt sich zur Erstattung etwaiger Verluste für den
über 40 Prozent der Herstellungskosten liegenden Teil der Hypo¬
theken bereit erklärt . Als Sicherheit für etwaige Inanspruchnahme
der Stadt aus der Dürgschaftsverpslichtung soll aus Hauszinssteuer .
Mitteln ein Fonds von 3 Millionen Mark abgezweigt werden . Die

Beschaffung der Hypotheken auf dem mit diesem Plan oorgeschla -
genen Wege könnt « ( sagt de ? Magistrat in seiner den Stadtverord -
neten zugegangenen Dringlichkeitsoorloge ) es ermöglichen , Haus -
zinsfteuermittel für eine erheblich größere Zahl
Wohnungen bereitzustellen , da dann der Hypothekensatz
je Wohnung statt bisher höchstens 8000 Mark auf künftig höchstens
4000 Mark bemessen werden könnte . Für 1S27 will die Stadt nach
diesem neuen Plan 10 000 Wohnungen finanzieren , nach -
dem bereit » nach dem bisherigen System dxr Begebung von Hau » -
zinssteuerhypotheken V000 Wohnungen für 1327 in Angriff ge -
nommen worden sind .

Ein schweres Aulomobilungliuf . bei dem «ine Person g « tötet ,
drei weitere lebensgefährlich oerletzt wurden , ereignete
sich am gestrigen Sonntag auf der Chaussee nach Freienwclde kurz
vor dem Städtchen Wriezen a. d. O. Der Hauseigentümer
F. P a p e n f u ß au » der Wilhelminenhosstraß « 47 zu Ober -

schöneweide befand sich zusammen mit seiner Frau und zwei
bekannten Damen auf einer Fahrt nach Freienwalde . Äurz vor

Wriezen versuchte P. einen vor ihm fahrenden Kraftwagen zu über -

holen , geriet jedoch hierbei auf den Sommerweg , wo sich der Wagen
infolge der Geschwindigkeit mehrmals überschlug . Die Insassen
wurden kopfüber in den Chausseegraben geschleudert . P. , der «inen

doppelten Schädelbruch erlitten hatte , wurde durch das
Städt . Rettungsamt noch der Unfallklinik in der Ziegelstraßc ge -
bracht , wo er im Lause der Nacht an den Folgen seiner schweren
Verletzungen starb . Die anderen Insassen wurden schwer -
verletzt in das Wriezener Krankenhaus geschafft .

Ein schwerer Unfall mit tödlichem Ausgang trug sich am

Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr auf der Langen Brücke in

Köpenick zu . Der 7jöhrige Schüler Kurt Kreisel aus der

Elisabethstraße 20 zu Köpenick wurde von einem Prioatkrastwagen
überfahren und auf der Stelle getötet . Den Chauffeur soll
keine Schuld an dem Unfall treffen , da das Kind nach Zeugenaus
sagen in den Wagen hineingelaufen ist . — Ein weiterer tödlich
verlaufener Straßenunfall ereignete sich am Sonntag vor dem

Hause Spandauer Straße 14. Der aus seinem Rad fahrende
ISjährige Laufbursche Alfred Kaach aus der Wöhleristroße 20
wurde von einem Meiereilastkraftwagen umgerissen und überfahren .
Noch bevor ein Arzt zur Stelle war , starb K. an den Folgen
seiner schweren Verletzungen . Auch In diesem Falle soll die

Schuld den Verunglückten selbst treffen .

OeffenkUche Rechlsauskonflsflelle Niederschöneweide . Wegen des

starke » Besuches wird ab 1. April 1327 «in dritter Sprechtag einge -
richtet werden . Die Rechtsauskunftsstelle ist dann geöffnet : jeden
Montag , Mittwoch und Donnerstag , nachmittags von
m bis 7 & Uhr im Dienstgebäude , Grünauer S . raße 1. Zimmer 17.

Renttea zu Marleadors am Sonnlag . dem Z. April .
I . Rennen 1. Ida PaloS (ßttffrt ) , 2. Wagner , 3. Saturn . Toto :

S0 : 10. Platz : 14, 14. 15 : 10. Ferner liefen : AleidiadeS , Ouinteflenz ,
Malteser , Regenbogen , Bicar , Freund Edelstein .

2. R e n n e n. 1. Dolerit ( DlingiuS ) , 2. Kapitain Halle , 3. Weinbrand .
Toto : 82 : 10. Platz : 17. 16, 18 : 10. Ferner liefen ; Punier , Coriolanu »,
LonnlagSprinz . Gerhard . J ' ona W.

3. R e n n e n. 1. Abteilung : 1. Erifa ( Sefcher ) , 2. Lwdowkind .
3. WainSca . Toto : 501 : 10 . Platz : 65,17 . 48 : 10. Feiner liefen : Ea stein ,
Äbdullab Siloer . Ingrid Halle , Morgentau . Kerrigan jr , Menior l . Prinz
Kuckuck, Barometer . — 2. Ableitung : 1. Frier ridj Rex sF. Elia ») ,
2. Höbensonne , Kürassier . Toto : 53 : 10. Platz : 16, 14, 18 : 10. Feiner
iielen : O' CaPtain Leerbera , Baron Treganlle , Langemann . Weinminze ,
Quitte B. . Olleh B. . Interessant .

4. R e n n e n. 1. Aga ( Jauß jr . s, 2. Antenne . 3. Mary Guy . T- to :
13 : 10. Platz : 10, 11 : 10. Feiner liefen : Fredegundi ».

5. R e n n e n 1. St . NoberlS sSartiiick ) . 2. Native Forde », 3. Mary S.
Toto : 18 : 10 Platz : 12, 14, 17 : 10. Fernei liefen ; Altmart , Harry S. ,
Franfenflein , Karneval

«. Rennen 1. Teddy tHeckerf ) , 2. Propeller . 3. Swsi - bt . T- to : 20 : 10.
Platz : 14. 29, 25 : 10 . ernei liefen ; Deutscher . LachmuStel . Daneing Gin .
Mistral . LiebeSiraum . Friedegard . Oflmart , Moigemiimde . Diana Magowan ,
Frank , Zarin . Eilelflied . KödlentSiiig , Potsdam , Klellerrose

7. Rennen . 1. Ouisi quasi ( Lemzer ) . 2 Jeaneue . 3. Manz nare ».
Toto : 63 : 10. Platz : 16, 14. 25 : i0 Ferner liefen : Kopeke . Pcler Harvester .
Flamingo , Der Beste . HeroSstrat , Denlmünze , Cotta , Corona Mc. Kinney ,
Königiadler , Cadioc Axworidy .

8 Rennen 1. Uampe ( I . M: ll ») . 2. Benedict . 3. ElatShoserm .
Toto : 28 : 10. Platz : 13. 21, 35 : 10. Ferner liefen : Ludwig , Wuisürfl ,
Bola Frisco , Katharina , «uiokönigin . Minz , Ellen .

Geschäftliche Mitteilungen .
• atz Salzasle » hat mit seinen bewShrten Frühsahrekuren geae » Herz. ,

Reroen - , Frauen . , Verdauung », und Lystwcgeerkrailtungen , sowie r . heuma und
Slcofulosc begonnen . Durch seine tohlensäurere . chen Thermal - Eolquellen , seine
guteingerichtetea Zuhalaforien und die Verschicdenartigkeit seiner Srinl .
druanen zählt Ealzuflen zu einem der heilkräftigsten Bäder Deutschland ».
W e e d e f ch e i f t e n nebst Wohuungouachweisea sind in
allen Relsebureau » und durch die Lippische Badeoer »
« altun » erhältlich .

Milll ! ! tzkl
CNsrlottendunx

r3 Uhr -
Der arme

Heinrich
Adonn . - Turnus IV.

WM IHM
Norden 10334 —37

8 U. Ende 11 U.
Der ftnl am
Sdieideweö

Kanmerspieie
Norden 10334 —37

8 Uhr : Ende lOUhr
TOi . i

Die KomOdie
Bismarc . 24M 7s I»
8 Uhr, Ende 10>,,U .

Manneqains
Ibeat . a.Hollendorfpl

Kurfürst 2091
8 Uhr :

Drei arme

kleine JHädels
(pmtti ni Walterbin

Volks büh ne

.Piietli ne Wiitie Keeel
llfirmien. Hell. Daleiadi.

Bart, Wllfm, e. Oitae
Trianon - Hiaaler

8 Uhr:

Max Adalbert
in . Mauers '

Rose - Theater
SV. Uhr

DI « beiden
bachtlqalien

ovn . üaiio ■tnent .
S1 ,. Wiinto- ire 1!/1

Die von der
Liebe lehenl
EinSpitldasLabanllr litt

lldirrila Laaliin 1 Uln
lD9>ndl:dia keinn Zitrltt!

Theiter in miowiilih
8 Uhr

Gewitter

Ober Gottland
Morgen 8 Uhr :

OBWitterBlierGitttlani

Th. in Sdiifftmnliiii »

8 Uhr

Tragödie
der Liebe .

CASINO - THEATERs uho

Nur nocb bis 14- Aprlll
Familie Habenichts I

Ab 16. April ; Blne neu « lasiUe Posse .
Gutschein ; Faut I Mt , Sessel l . SOMk

Wallner - Theater
8' / , Uhr Der Opercttenerlolg 8' 4 Uhr

Küsse . 7. Nacht

Relchshailen - Theater
Allabondllch 8 U Sautaip nachm . 3 Uhr.

Stettiner Sänger
( Meysel , Britton , Steidl usw. )

Nachmittaes : H a . D C
Preise , VOUM Programm

uönhoif - Brett ' li
Große » . rOhllnzstesl
Ulaeii Tanmdn m ' 19tndabniait

Hussen , Heiserkeil , Tcrsddcimuno frri
hörten auf ; Schleim zringr morgens mühelos ab ; Atmung ist bedeutend freier ; allgemeines Wohl¬
befinden stellte sieh ein asxr . — So und ähnlich schallt es freudig ans Mitteilungen Erkrankter
über die Torzügliehe Wirkung der

Apotheken berichten , daD sie nor anerkennende Urteile hören . Aerzte empfehlen ROTOLIN
In medizmisohen Zeitschriften ihren Herren Kollegen zur Anwendung !

ROTOUIN - Pillen sind erhältlieh In allen Apotheken oder direkt von uns durch nnsere Versand - Apotheke ,
die JOHANNITER - Apotheke , SW61, Plan - Ufer 11, rn 2. 80 Rm. p. Sch. 3 Sch. auf einmal zu 8 Rm. , gegen Vorein¬
sendung des Betrages oder geg. Nachnahme znzügl . Kosten . Ohne feste Bestellung erfolgt kein Versand .
AuwfOhrliche Drucksachen koslenlo * durch Myllus & Co . . Barlin SW . 68 .

« MF Pernrnf Dünhof I 1117 - HndM

nkm . FIHir.
Ersatzteile
Pruilkti irtiii .

Pumpenfabrik
Berlin N 65 ,

Rtigidiiiilorfer Str. 95

. �/herm al o/b cx tJ und

CTnhalahrium , hei/h Jterz - Mn ' erir &raüe/i ;
T/erdauungs - und JuufiiVege - &Mrankun »

gen , Rheuma , Skrofufose .
idSade, - dnhafoh ' on3 - u . Trinkkur .

r - tum CHAr m BBINQ1 — i

M| t330ftl

( Tragfähigkeil - des Chassis s

MkSISOrmit
Aufbauken

Altred braon . Camilla Spin "
i Sgl. s Ulli fcounta Iiscbii . 8 Uhi

□ngekOrzi SD htlhin Hreisen
täro »»es aphnnsp rlhaa »

Varlarvea Sic ateta ■
| aaraotleschetn der geräuschlose »

Patent - Ketten - Matratze
| mit Siemptl " "I Origlnal - „Bcfcma "

1 „Uefcma ' - Ruhcbettea tvtMf nd relfnl .
Für schwerst Uclastung . KelnElnl legen
c Jahre Garantie . Leoerall erhältlich
B Berliner Feder - v itratzen - Faprlk ■

L _ Berlin 0. 27, KrauutraBe 4- j _ _

Verkäufe

Kinderwagen , Re
" oge 18. 50

dtiefenau »

Klappfportwagen ,
taä betten mit Polsterauklage 18. 70,
Ruhebetten , Kinderbetten .

hl. Ratenzahlung . S

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_
Schönhauser anee 5. Schönhauser Tor .

Leiterwagen , Schubkarren , Sinzelräder ,
ilchsen , Federn , Sensen , Sicheln ga -
brik Dresden erstratze 55. Maeitzplutz
12 738, 1

'
Bckleidungssiückf . Wasche us «

GctlcU ) von docheleganten Gefell -
fchaflsonzllgen . Ziofentliolerfteatze 4,
Rotden «393. »

Wenig getragen « Frackonzllge . Smo .
kingonzäge chehrockanzllge . Iocketta ».
rllge , Gadardinemäntel , Gummimäntel ,
Cutawan - Anzllge TaMenmäntel , für
jede Figur pastend . Spezialität : Bauch .
auzllge , spoitbMia . Halpern . Rosen .
thalerstratze 4. erste Stage . »

Kalbnmfanft den weltberühmten
Leihhäusern Drunewaldstratze 73, zweig
leschäft Friedriehstraßr 243, werden hack

banduhr »n, gebrauchte sowie neue , ver .
kauft . Zeder Kauf ist geldefnbringrnd .
Konzessionierte Pfandannahmen .

Möbel

Patentmateagen . AuNeaema ' ratzen . Me.
lallbe ' ten. Chaiselongues . Wolter . Star
�ardtesteahe achtzehn . Spezialgeschäir

MmAttetnatrumenta

Lialpiano ». Uderaus preiswert . Plan ».
kabrik Link, Bruiinenstratze 33. »

Piano ». FlUgel . neu und gebraucht
«roh « Auswahl . langjihrte , »atanlle
58. - monatlich , «erkauft Wenohau »
filnig , tttzerstratze äl . »

ADAM OPEL - RUSSELSHEIM AM MAIN

Diätkuren ?

NZ

Deachten Sie bitte die Entwicklung der Dietkuren . Die
� älteren Vorschriften kennen nur Enthaltung , die neueren
dogeven führen als Hungerstiller die frische Frucht ein .
Die Ebsteinsche Kur verlangte „ gelegentlich etwas frisches
Obst " , die zeitgemäße von Noordensche Diät verordnet
zu Mitta ? 100 g irisches Ob t , nachmittags 200 g und
abends Obst bis zur Saft gung , dazu grüne Salate und
Gemüse Die frische Frucht regelmäßig genossen , macht
überhaupt Kuren unnötig .

undJhrbleibtgesund !
TSgflicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern
Notwendigkeit . Frische Früchte jjibt es zu jeder Jahreszeit .

Das Fnichtkochbuch ist rum Preise ven 25 Pfc .in allen Buchhandlungen zu haben .

Auch die Zwiebel ist eine vitaminreiche Frucht !

Ncatcrtplan «, Flkgeltan , Steint » et, »- !
Flüge ! «elegenhe >t »kauf ed Fabrik ,
Friedrichstratze 18 U, S. rderhau ».

Drei Mark Wochenrate . l5 Mark tzAi-
»ahluna . fstr ein «rstklasilge . Marken -
rad. F»h: eadbau »
Kratze ueunzehu .

sientrum Linien .

XsukgesucKe
Zadngedlsie . Ztldersackte » 3inn Btet

Dueckstlber Soldsoimelze Chrtsttanal
»öoenickerstratz , ZS iAdald . rtstraäel »

Klarier « kaust
Hasenhetde S50I.

sofort
—r- -
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